
Mietpreis 70 Heller .

Redaktion und Verwaltung »

vrag , ll . , Ketazouks 18.

Telephone r

Tages redaktiou »

2S7S5 . Z14SL

Rachlredaktloo : 20791

Postscheckamt : 57544

Inserate werden taut Taris
billigst berechnet . Bei öftere »
Anschaltungen preisnachlag .

11 . Jahrgang .

Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in der Tschechoslowakischen Republik .

Donnerstag , iS . Juni 1931

Bezugs - Bedingungen :
Bei Zustellung ins Haus oder

bei Bezug durch die vast :

monatlich . . . Kr 16 . —

vierteljährlich . . . 48 . —

halbjährig . . . . . . 96 . —

ganzjährig . . . . 192 . - •

Rückstellung von Manu¬
skripten erfolgt nur bei Ein¬
sendung der Retourmarken .

Erscheint mit Ausnah « «
des Montag iSgNM rrllh .

Nr . 142 .

die

des

Unter -

den

und

Die soziale Rot in Amerika .

Washington , 17 . Juni . ( Reuter . )
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Lsensetzergehllfen , Achtung !

In Komotau sind di « Ofensrtzergehilsen

wegen Lohndifferenzen in den Streik getreten .

Zuzug ist fern zu halten !

— , Tas

Rote Kreuz veröffentlichte soeben einen Tätig¬

keitsbericht , aus dem hervorgeht , welch « Ausbrei¬

tung di « wirtschaftliche Not in den Bereinigten

Staaten gefunden hat . Rach den Schätzungen
waren in den 22 Staaten Nordamerikas in de «

letzten sechs Monaten 2,700 . 000 Personen

auf di « Hilfe des Roten Kreuzes an¬

gewiesen . In den Siidstaaten , die im vergan¬

genen Jahr « durch katastrophale Hitzewelle « heim ,

gesucht wurden , sind noch heute 38 . 545 Familien

auf die Hilfe des Roten Kreuzes angewiesen . Aus

den Rordweststaaten zwischen Wisconsin und der

Küste des Stillen Oezans wird neuerlich ein «

Hitze - und Trockenwell « gemeldet .

Die Frage der Kinderarbeit

auf der Internationalen Arbeitskonferenz.

Genf , 17 . Juni . Die Internationale Ar¬

beitskonferenz . hat heute in ihrer Vollversammlung

beschloffen, die Frage des Mndestalters für die

Zulassung von Kindern zur Arbeit in nichtge -

werblichcn Berufen auf die Tagesordnung der

nächstjährigen Arbeitskonferen z. zu

setzen . Die Konferenz hat die Aufstellung ckines

Fragebogens gutgeheißen, der den Regierun¬

gen zugestellt werden soll , damit sie sich auf der

Grundlage dieses Fragebogens über ihre Stellung¬

nahme zu einem internationalen Ab¬

kommen schlüssig werden können .

Die erste Fühlungnahme .
Wie « , 7. Juni . Heute traten in dckr Hiesigen

ungarischen Gesandtschaft , der bevollmächtigte
Minister Dr . Friedmann mit dem Führer
der ungarischen Handelsvertragsdelegation Ge¬

sandten Niki zusammen und gaben einander

gegenseitig den Standpunkt ihrer Regierung be¬

kannt , worauf sie nach Prag , resp . nach Budapest
Bericht erstatteten . Es besteht , die Hoffnung , daß
bereits in der nächsten Woche die tschechoslowa¬
kische und die ungarische Delegation zu neuen

handelspolitischen Verhandlungen zusammentre -
ten werden .

Muladung zur Weltabrüftungs -
konserenz .

Genf , 17 . Juni . Wie vom Bölkerbundsekrc -
täriät mitgeteilt wird , hat der Generalsekretär
des Völkerbundes jetzt die offiziellen Einladungen
für die Weltabrüstungskonferenz , die am 2. Feber

1932 in Genf beginnt, ergehen lassen. . , Es find

sämtliche dem Völkerbund angehörende Staaten

- emgelanden worden , außerdem noch Afghanistan ,
Brasilien , Costorica , die Vereinigten Staaten von

Nordamerika , Aegypten , Ecuador , Mexiko , die

Türkei und Sowjetrußland . Die Eingeladenen
find gebeten worden , dem Dölkcrbundsekretariat zu

gegebener Zeit die Zusammensetzung ihrer Dele¬

gation mitzuteilen .

Bombenanschläge in Turin .
Berlin , 17 . Juli . Die „Bassische Zeitung

meldet aus Mailand : Rach einer Mitteilung

Agcnzia Stesani sind heute nacht - offenbar

terroristischer Absicht an verschiedenen Stellen

Zentrum der Stadt Turin drei Sprengkörper

Explosion gebracht worden . Ter Eingang einer Billa

wurde beschädigt , aber niemand verletzt . Bon den

Urhebern fehlt ebenso wie bei den Borkammnifien

in Bologna am Tage nach der Hinrichtung

Anarchisten Schirr « jede Spur .

unsterblich gemacht , indem sie den Bergarbeitern ,
als es ihnen vorübergehend ein wenig besser ging ,
das Wort von den „ Börsianern der Ar¬

beit " cntgegenschleuderte ; nun , auch die drei

Millionen , die das Haus Petschek den Stribrnhs
in den Rachen warf , stammen von „ Börsianern
. der Arbeit " , sind Mehrwert aus der furchtbaren
Arbeit der Kohlengräber auf den Pctschrk - Schäch -
ten . Warum will die vornehme „ Bohemia " ge¬
rade davon nichts Misten ? Wenn die Petscheks
Millionen haben , die sie an Korruptionisten ver¬

schwenden können , warum versucht ausgerechnet
die „ Bohemia " , das der Oeffentlichkeit vorzuent¬

halten ? Daß da ein Zufall in der Redaktion der

Deutschen Zeitung Bohemia " gewaltet

haben könnte , als sie von den Dingen zwischen dem

jüdischen Bankhaus und den tschechi¬

schen Korruptionisten schwieg , wird sie
nie behaupten und wird vor allem niemand glau¬
ben können . Also die Gründe , die Gründe ! Gibt

es etwa feinste Beziehungen zwischen Petschek und

„ Bohemia " , so daß dieser das Taktgefühl verbot ,
die Brüder Petschek mit dem bekannt goldenen

Herzen , mit der fabelhaften Anständigkeit einmal

in einem anderen , „ reineren " Lichte sehen zu

lasten ?

StribkNv und Petschek
und di « „ Bohemia " .

Im Bericht des parlamentarischen
suchungsausschustes gegen Stribrny spielt bekannt ¬

lich auch eine Dreimillioen - Einlage
des großen Prager Bankiers Pet¬
schek eine nicht unbeträchtliche Rolle . Diese drei

Millionen Petscheks , scheinbar zur Sanierung der

Diskontbank hergegeben , sind in die Taschen
Franz Stkibrnys gefloffen . Hier handelt
es sich nach dem Bericht des parlamentarischen
Ausschusses nicht uni eine strittige , sondern um

eine erwiesene Sache . Die o h e m i a "

aber verschweigt die ganze Pctschek -
g c s ch i ch t e. Warum ? Der Auszug des Berichts
füllt in der „ Bohemia " volle zwei Seiten — aber

über die drei Petschek - Millionen findet sich dort

auch nicht eine einzige Zeile ! Warum ?
Warum ? Da staunt der Laie und der Fachmann
wundert sich oder wundert sich nicht . Jedenfalls
. möchten Laien und Fachleute gern wissen/ob und

welche Gründe die „ Bohemia " hat , ihren Lesern
von diesem Spezialkapitel der sauberen Affäre
Stribrny gar nichts , aber rein gar nichts mitzu¬
teilen . Die „ Bohemia " hat sich einmal traurig

Staatssekretär Mello «
i « Londo « .

London , 17. Junt . ( Reuter . ) Der in London

weilend « mnerjkonische Schatzsekretär Mellon stat¬
tete dem Prcuckerminstter Mardonald im Unterhaus «
einen Besuch äs und hatte mit ihm rin « längere

Unterredung .

Mi Ml oiiMtiM MnuMtn .
Zur Herstellung des Budgetgleichgewichts und zur Lösung der Kredttanftaltsrage

Wien , 17 . Juni . ( Eigenbericht . ) Heute haben den ganzen Tag über Verhandlungen
wegen Beilegung der Regierungskrise stattgefunden . Früh morgens wurden u. a. auch Dr .

Renner , Seitz und alle anderen Parteiführer vom Bundespräsidenten über ihre Mei¬

nung über die Kris « befragt .
Am Nachmittag fanden Beratungen der christlichsozialen Bereinigung statt und um

sieben Uhr abends begab sich dann Dr . Ender , der sich den ganzen Tag geweigert hatte ,
di « Bildung der neuen Regierung zu übernehmen , aber unter starken Druck der Partei ge¬

stellt wurde , wieder zum Bundespräsidenten und erklärte , er könne der Aufforderung des

Bundespräsidenten , di « Kabinettsbildung zu übernehmen , nur dann Folge leisten , wenn

gewiss « Borbedingungen geschaffen würden .

Die erst « Bedingung sei die , daß das Parlament der Regierung weitgehende außer¬
ordentliche Bollmachten für « in « angemessene Zeit erteile , um das Gleichgewicht im Bundes¬

haushalt wieder herzustellen und in den di « Kreditanstalt betreffenden Fragen di « nötigen
Maßnahmen zu treffen . Dabei wäre di « Mitwirkung eines kleinen Parlamentsausschusses
vorzusehen . Ein « weiter « Bedingung sei di « Bereitwilligkeit gewisser Persönlichkeiten ,
nicht genannt werden , zur Mitwirkung in der neuen Regierung .

Der Bundeskanzler soll morgen bei einer Fühlungnahme mit den Parteien und

in Betracht kommenden Persönlichkeiten feststellen , ob dies « Bedingungen erfüllt werden ,

dann seine Entscheidung darüber treffen , ob er die Betrauung übernimmt .

! Ein Mann und ein System.
Nodimals der Fall StFibrnu .

Wenn die Erledigung des Falles Stri -

brn ^ mehr als die Demütigung oder Beseiti¬
gung eines privaten und lästigen Gegners des

Herrn Ministers BeneZ sein soll , dann tviich

es nötig sein , ohne alle Illusionen die Man¬

ge I b l o ß z u l e g e n , die nicht nur die Cha¬
raktere einzelner öffentlicher Funktionäre , son¬
dern die d a s g a n z e S y st ' e m aufweist . Nur
tvenn die Gesetzgeber den Mut haben , dem
Uebel auf den Grund zu gehen , der eben nicht
einfach im - Geschäftstalent der Brüder Stri -

bxrty zu suchen ist , werden sie ihm steuern
können . Und ihm zu steuern , wäre eine drin¬

gendere und dem Staat nützlichere Aktion als

sämtliche Spielereien der Staatserhaltenden ,
von der militärischen Erziehung der Jugend
bis zu den Luftmanovern .

Man muß sich vor Augen halten , daß der

Fall Stribrny , sicher nicht der einzige , tvenn

auch vielleicht der größte Fall öffentlicher
Korruption , nur durch eine Reihe von Zufäl¬
len aufgedeckt und zur Diskussion gestellt
wurde . Nicht , daß sich die Geschäfte der Brü¬
der Stribrny im Dunkel abgespielt und daß
die Oeffentlichkeit den Führer der fascistischen
Liga für einen makellosen Ehrenmann gehal¬
ten hätten . Was jetzt im Bericht des Unter¬

suchungsausschusses niedergclegt ist , war durch
Jahre mehr minder öffentliches Ge¬
heimnis und Gesprächsstoff von Politikern ,
Journalisten , Geschäftsleuten . Dennoch konnte

es erst jetzt zum Gegenstände einer parlamen¬
tarischen Untersuchung gemacht werden , weil

politische Motive den Sturz Stkibrnys rötlich
erscheinen ließen . Hätte Jiki Stkibrny sich da¬

mitbegnügt , Provisionen ' zu käfsieren / et ' tväre

vielleicht der Führer seiner Partei geworden ;
erst als er zu intrigieren und zu rebellieren

begann , nach der Krone des Parteiführers
griff und die Kreise des Dr . BeneZ störte , warf
man ihn aus der Partei . Und hätte er ' sich
wiederum mit der Präsidentschaft . der „ Sparta "
und mit der Herausgabe von Revolverblättern

begnügt , statt eine politische Partei zu grün¬
den und die Kampagne gegen die „ Burg " ins

Parlament zu verlegen , so wäre es keinem sei¬
ner jetzigen Gegner eingefallen , ihn vor das

Tribunal zu ziehen . Es ist das tief Bedauer¬

liche an der Reinigungsaktion , die jetzt im

Gange ist , daß sie gewissermaßen der politischen
Notwehr und nicht dem Reinlichkeitsgefühl
ihrer Urheber entsprungen ist . Wie mancher
Mörder wegen Mordes sreigesprochen , aber

wegen Uebertretung des Waffenpatcnts , oder

wegen Fälschung des Meldezettels verurteilt

wird , so könnte Stribrny unter Umständen
wegen Verbalinjurien gegen BeneZ verurteilt ,
aber des Delikts , das ihm der Untersuchungs¬
ausschuß vorwirft , lediggesprochen tveri ^n.
Was gibt uns unter solchen Umständen die

Gewähr , daß Stribrny der einzige ist , dec

„ genommen " hat , was belveist , daß er nicht im

Heeresministerium ähnliche Praktiken
verfolgt hat und eine Untersuchung dieses
Ressorts nur unterbleibt , weil man kein In¬
teresse hat , an die geheiligten Traditionen zu
rühren , die sich an Heereslieferungen knüpfen !
Haben wir nicht einen völlig unkontrol¬

lierten R ü st u n g s f o n d s , der jährlich
315 Millionen verschlingt und von dem nun

verlautet , er sei bis 1938 eskomptiert ? '
Tatsächlich wird , wie über Stribrny

jahrelang gesprochen wurde , heute noch über
den und jenen geredet . Tatsächlich erzählt jeder
Geschäftsmann Schaudergeschichten über die

Korruption der Bürokratie aller Zweige . Tat¬

sächlich kann man an jedem Kaffeehüustisch
Dinge hören , die manche der Meisterleistungen
Stribrnys als Lehrlingsarbcit erscheinen las¬
sen. Aber wer würde angesichts unserer Gesetz¬
gebung und unserer Justiz wagen , mit An¬

klagen in die Oeffentlichkeit zu gehen ! Wir

haben z w e i G e s e tz e, die eine wirksame
Kritik der öffentlichen Korruption einfach ver¬

hindern : das Gesetz zum Schutze der Re -

publik und das Preßgesetz . Jenes be¬

straft jede Kritik und Polemik , in die ein

Würdenträger einbezogen wird oder die staat -

Berlin , 17 . Juni . ( Eigenbericht . ) Der

gestrige Beschluß der sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion , nicht die Einberufung des Hans -
Haltsausschusses zu verlange «, sondern auf
Grund der Erklärungen dos Reichskanzlers in

Verhandlungen mit der Regierung über die Ab ¬

änderung der Notverordnung einzutreten , hat in

der Presse zn lebhaften Diskussionen Anlaß ge ¬

geben . Je nach der Stellung zur sozialdemo ¬

kratischen Partei wird der Ausgang der Krise
als ein Erfolg der Sozialdemokratie oder als ein

Sieg des Kabinetts Brüning bezeichnet . In der

Rechtspresse wird behauptet , di « Regierung habe
ich an die Sozialdemokratie verkauft , während
>ic Kommunisten behaupten , daß sich die Sozial¬

demokratie Brüning unterworfen habe .
Di « Stimmung in der sozialdemokratischen

Partei selbst durfte dahin zu kennzeichne « sein ,
dich volle Ueberernstimmung über den brutalen

Angriff der Notverordnung auf die Lebensinter¬

esten der arbeitenden Massen besteht . I « einige »
Bezirke « ist bereits zu der gegenwärtig «» Situ¬
ation Stellung genommen worden . So hat
Magdeburg - Anhalt sich für di « Weiterführung der

bisherigen Politik erklärt , trotzdem die unge¬
heuren Schwierigkeiten anerkannt werden , die

der Agitation der Partei daraus entstehen . Die

Berliner Organisation hat , « ach einem Referat
des Reichstogsabgeordneten A u s h ii u s e r und

nach einer lebhaften Diskussion verlangt , dich der

Kampf gegen di « Notverordnung mit den

charfstrn Mitteln weitergeführt werden solle .
Wie die wirtschaftliche und politisch « Ent - schaftliche Schädigung des Reiches darons ent -

wicklung in Deutschland weitergeh «« wird , ist I stehen könnte .

WWimg erW MnuM .
Vorher erst Besprechungen mit Len beiden amerikanischen Staatssekretären ,

zunächst noch nicht zu nbrrsehen . Aus dem Welt¬
markt ist ein « Beruhigung eingetretv »
heute hat die Reichsbank etwa für 14 Millionen

Devisen einlösen müsten , also für einen weit

geringeren Betrag , als in den letzten zwei Wochen
zu . perzeichnen war . Wenn die neuen Verhand¬
lungen über die AenderNng der Notverordnung

b<^mnen, ist noch nicht bekannt . Die Regierung
selbst scheint die Absicht m haben , erst die An¬
kunft . der amerikanischen - Staatssekretäre S t i m-
son für Auswärtiges und Mellon für Fi¬
nanzen , abzuwarten , die ungefähr für den
20 . Juli in Berlin erwartet werden . Die Re¬
gierung wird hiebei den Versuch unternehmen ,
die Frage der Neuregelung der Reparationen auf -
znrollen . Daß es dabei zu einem greifbaren Er¬

gebnis kommen wird , ist nicht anzunehmen .
Man nimmt an , daß di « Reichsregierung

dann den Transferanfschub für die ge¬
schützte » Reparationsraten erklären wird . Dieser
Aufschub bezieht sich ans den geschützten Teil
der Jahreszahlunge «, soweit er in Gold zü leisten
Ist . Es handelt sich dabei um 308 Millionen
Mark , die drei Monate nach dem Aufschub des
Transfer in Reichsmark aus das Konto der
Bonk für internationale Zahlungen zu über¬
weisen wären .

Allerdings wird di « deutsche Regierung sich
zn diesem Schritt nur dann entschließen dürfen ,
tvenn sie der Zustimmung der anderen an den
Reparationen interffsierten Regierungen sicher
ist , weil sonst die schwerste ftnanziekle und wirt -
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Plutokraten ; der Staatsbürger , der den Spaß
bezahlt , ist das Freiwild , das niemand schützt.

Die Demokratie kann nicht
leben ohne die Demokratie ; das

will heißen , daß die Freiheit allseitig sein und

sich nicht auf den Mißbrauch beschränken darf .
In der Monarchie mögen ja , solange sie stark
und entwicklungsfähig ist, die Autorität und

Macht der Krone , eine . ans die historischen
und auf den Diebstahl nicht angewiesenen
Klassen gestützte Bürokratie ein gewisses Kor '

rektiv der Geldgier aller „Aufstrebenden " be¬

deuten . In der Demokratie kann die Kor¬

rektur nur von unten erfolgen . Ge¬

stohlen wird überall , wo die so honorige und

vernünftige kapitalistische Wirtschaft , wo also
das Profitstreben , die Basis der Gesellschaft

bildet . Aber es wird desto tveniger gestohlen
werden , je größere Freiheit der Kritik , je grö¬
ßer « Macht den : Volke eingeräumt sind . E n g -
land , das Land der weitestgehenden Selbst¬
verwaltung , kennt die Korruption nur als

Ausnahmserscheinung ; Frankreich mit

seinem bürokratischen Berwaltungssystem hat
jährlich seinen großen Fall ; aber es lüftet
die Amtsstuben von Zeit zu Zeit , indem es

den Sturm freier Kritik durch alle Fenster
brausen läßt . Die Verbindung von Freiheit
und Maulkorb , wie sie bei uns versucht wurde ,
die den Parvenüs und Arrives nach oben keine

Grenze setzt , aber sie nach unten deckt , züchtet
ein Systent , für Has Stribrny
nicht die Ausnahme , sondern den

Typus bedeutet !

Gegen die lommunistischen Verleumder .
Die Riederlagestrategen vor eine « neuen Debaele in Karlshütte

An di « sür di « Arbeiterschaft katastrophalen
Niederlagen von Bleistadt , Unterreichenau etc . ,

reiht sich nun dir

Niederlage der kommunistischen Katastrophen -

polUiker m Karlshütt «

würdig an .
Di « Eisenwerk « Rothau - Neudek A. - G. haben

gemeinsam mit der Berg » und Hütten » A. - G. be¬

schlossen , das Eisenwerk Rothau nach Karlshütt «
zu verlegen und dort «in n « ues Werk mit den

neuesten technischen Einrichtungen zu errichten . Bei

einer Im Mai 1980 in Karlsbad stattgesundenen
Enquet « wurde von den Vertretern der Rothauer

Arbeiterschaft , sür die di « Stillegung des Rothauer
Werkes «in « Katastrophe bedeutet «, di « Forderung
aufgestellt , daß mit der Verlegung des Werkes auch
die Verlegung der Belegschaft verbunden , sein

müsse. Diesem Standpunkt traten di « anwesenden
Vertreter der Ministerien und Behörden sowie di «

Zentraldirektion der Rothauer Eisenwerk « A. - G. ,

letztere mit einigen Einschränkungen , bei . Dies «
Einschränkungen wurden infolge Verminderung des

Auftragsbestandes vermehrt , so daß «in « neuerliche
Enquete im Dezember 1980 nach Prag «mb«rufen
wurde , wo von der Zentraldirektion da « erstemal
di « Notwendigkeit der Einschränkung der Produktion
auch des alten Werkes Karlshütt « erwähnt wurde .

Sofort erklärten sich die B« rtr « t « r der Rothauer
Arbeiter bereit , im Interesse der Kollegen der

Karlshütt « auf ihren Standpunkt zu verzichten und
der «

paritätischen Besetzung des neuen Werkes an¬
der alten Belegschaft von Rothau und Katts

hiitt «

zuzustimmen . Dies « Solidarität der Rothauer Ar¬
beiter wurde von den Kommunisten , di « die alt «

Karlshütt « vollständig beherrschten , mit Entsendung
von Delegierten nach Rothau beantwortet , di « dort
di « Rothauer Arbeiter und ihre Organisation be¬

schimpften und
di « geschlossene Front dar Arbeiter sprengen

sollten . Di « Rothauer gaben den Kaperschiffen di «

gebührende Antwort , was diese veranlaßt «, offen
gegen di « Uebersiedlung der Rothauer Kolkgen
Stellung zu nehmen .

AIS nun auch in der Karlshütt « mit Betriebs¬

einschränkungen vorgegangen wurde , ändert « sich
das Bild , nun sollten sofort di « Rochauer in den
bereits zu zwei Drittel stillgelegten Werke in den

Solidaritätsstreik treten .
Die Rothauer lehnten es ab , der Wertsleitung
die Handhabe zu bieten , auf so billig « Weise
dir plötzliche Liquidation der Rothauer Still -

lrgungSkatastrophe dnrchzufühvrn .

Als die Werksleitung im alten Werk Karls »

hürt « den zweiten Abbauversuch macht « und 480

Ledig « und noch nicht 3 Jahre im Betrieb Be¬

schäftigte aus 14 Tage kündigt « und , ablohnt «,
kam « s zu Differenzen , die mit der Betriebs¬

stillegung seitens b « r Werksleitung endeten .

Gleichzeitig mit dem alten Werk wurden auch di «
Arbeiten im neuen Werk eingestellt und auch di «
bereits überstellten Rothauer entlassen , von denen
ein Teil , deren Familien noch nicht übersiedelt
waren , nach Rothau zurückkehrten .

Anstatt nun «in « Verbindung mit der Organi¬
sation zu suchen , der di « Rochauer angehörten ,
wurden wieder Leut « nach Rothau entsendet , um
di « dortigen Arbeit « ! über den Kops ihrer Organi¬
sationsleitung hinweg zu einem Solidaritätsstreik
aufzufordern . Da nur noch «in ll «in «r Bruchteil
der Arbeiter im Betrieb war ,

die Arbeitseinstellung daher sür dir Aussper¬
rung in Karl - Hütt « kein « wie immer goarieten

Einfluß gehabt hätte ,
lehnten di « Arbeiter dieses Ansinnen ab und gaben
den Kommunisten den Rat , das Riesenwerk Trezh -
neö , das di « Platinen für Karlshütt « erzeugt , ein -
zustrtlen . Den gleichen Rat gaben später di «
Rothauer Arbeiter in Karlshütt « den Ausgesperrten ,
worauf ihnen geantwortet wurde : „in Trezynetz sei
jetzt so viel zu tun , daß man dort nicht streiken
könne . "

Dir Arbeiter des Rohmaterial liefernden
Werkes , dessen Stillegung alle Werke der Berg
und Hütte zum Stillstand gebracht hätte , können
sich an einem Solidaritätsstreik nicht beteilige «,
den Arbeitern eines in den letzten Zuckungen
liegenden Werkes , in dem der Großteil der
srüherrn Belegschaft nichts mehr zu sagen hat ,
wird die « zur Pflicht gemacht . Da « ist kommu -

nistifche Logik und Strategie .
In Karlshütt « selbst kehrten bald größer « Gruppen

der Au- gesperrten zur Arbeit zurück , so daß in der
sechsten AuSsperrungSwoche bereits 400 Arbeiter im
alten Werk beschäftigt waren . Aber nicht nur im
alten Werk , sondern auch im neuen Werk , nahmen
di « der Aussperrungsleitung di « Gefolgschaft ver¬
sagenden Arbeiter , di « bis zur sechsten Wochen noch
kein « Streikunterstützung erhalten hatten , di « Arbeit
auft so daß Ende der vorigen Woche bereits nahezu
800 Arbeiter in den Betrieben beschäftigt waren .
Montag , den 8. Juni , gab die WerkSl «itnng « inen
Anschlag heraus , daß keine Arbeiter mehr aus¬
genommen werden . An die Rochauer Arbeiter
wurde feiten « der Werksleitung di « Austorderung
gerichtet , ebenfalls zur Arbeit zu kommen , doch

lehnten dir Rothauer ab , obwohl fi « sich der

liche Einrichtungen nicht als das Muster von

Verläßlichkeit und Solidität erscheinen läßt ,
als Vergehen gegen den „ Staat " , gegen jenen
sakrosankten Popanz von Staat , den sich die

neuen Herren seinerzeit konstruiert haben , um

in seinem Schatten ihren Privatgeschäfte »
nachgehen zu können . Das Preßgesetz aber

schützt die „ Ehre " der Staatsbiirger mehr als

ihren Säckel . Preßrichter , die von keiner

Kenntnis politischer und sozialer Realitäten

beschwert sind , „ verurteilen jeden Redakteur ,
dessen Zeitung den Buchstaben des Gesetzes
verletzt hat , ohne Ansehung des eigentlichen
Gegenstands . Beschuldigt man einen Korrup -
tionär der Korruption , und nennt man einen

Dieb einen Dieb , so muß man noch froh sein ,
wenn einem lvenigstens „ Wahrung öffentlicher
Interessen " zugebilligt wird . Mit diesen bei¬

den Gesetzen hat man jede freie Kritik un¬

möglich gemacht . Solange diese Gesetze unver¬

ändert bestehen , . wird die Korruption ihr
Nutznießer sein .

Wie oft sind sozialdemokratische Zeitum
gen beschlagnahmt worden , weil sie es wag¬
ten , öffentliche Mißstände aufzudecken und

Zensor und Gericht mit eiserner Konsequenz
di « Auffassung vertraten , die ja tatsächlich der

Absicht des Gesetzgebers entsprach , daß nicht
die Mißstände , sondern ihre Dis¬

kussion und öffentliche Berurteilung
staatsgefährlich seien ! Man hat doch
seinerzeit unser Blatt beschlagnahmt , weil wir

einen ausländischen Despoten , der die Repu¬
blik mit seinem Besuche behelligte , als den

schmierigen Geschäftsmann bezeichneten , der er

tatsächlich ist ! Wir haben uns schon einmal

mit den Nebenregierungen , den Staaten im

Staate , den Tschechisierungsvereinen und

nationalistischen ' Zeitungen beschäftigt , denen

die Hochzucht der Korruption in der Beamten¬

schaft zu danken ist . Das gehört auf ein an¬

deres Blatt . Es wäre ungerecht , nicht auch der

Gesetze zu gedenken , die einen « Stribrny und

allen , die sein Erbs verwahren , diesen Staat

zum Dorado machen . Solange man jeden
Schmutzfinken , der am Staate profitiert und

sich mit den Emblemen des Staates schnmcken
darf , unter den besonderen Schutz des Staa¬

tes stellt , solange nicht der Uebeltäter , sondern
der ihn beim Namen zu nennen wagt , die

größere Gefahr läuft , solange hoffe man nicht
auf eine Reinigung der Atmosphäre !

Gerade ein « Bürokratie , der man

die Machtvollkonunenheiten gegeben hat , deren

sich die unsere rühmen darf , dürfte des

Korrektivs der öffentlichen Kri -

tiknichtentbehren . Wären die Machen¬
schaften Stbibrn ^ s möglich gewesen , wenn ihn
nicht die Bürokraten zu Diensten gestanden
wären ? Und kann ein Beamtentum anständig
bleiben , das Herren wie Stbibrny groß wer¬
den sieht ? In diese Zustände hineinzuleuch¬
ten , wäre eine dankenswerte Aufgabe für
jeden , der sich um den Staat verdient machen
will . Aber wagt es doch, auch nur einen Sub¬

alternen , von dem jeder weiß , daß er „ nimmt "
oder ein Institut , dessen Provisionen taxativ
geordnet und staatsbekannt find , der Korrup¬
tion zu zeihen ! Schutzgesetz und Preßgesetz
umhegen mit eiuem eisernen Paragraphenzaun
den großen Reservatforst der Bürokraten und
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Dort , wo die Mövrn kleine , weiße Striche in
das Blau des Himmels zeichnen , ist der Hafen
von Douglas und einige Fußstunden von ihm
entfernt leben Menschen , die in „ meine Tante —
deine Tante " di « aus der Heimat geschickten Freß¬
pakete verspielen , sind Hunderte , die in Hutten
beim „ Schach und Damenspiel " sitzen , — ist
Treue und Falsch , — — ist Liebe und Haß und
alle eint Sehnsucht , gemeinsame - Leid .

*

Mit einem wartenden Sanitätsauto werde »
die nicht Marschfähigen zu dem nahen Bahnhof
gebracht und wir andern gehen langsam , nur von

einigen Soldaten begleitet , gleichfalls zur Bahn .
Stark ist der Verkehr in den weniger »

Straßen , die wir passieren . — Sofort fällt mir

das viele Schwarz der Kleidung auf , und sieht
man einen Menschen im Khaki , so fehlt ihm sicher
« ne Hand oder ein Fuß . — Kein Droh - oder

Schimpfwort fällt , als wir die Menschenmenge
pasiieren , die vor dem Eingang zum Bahnhof
steht und neugierig die sechzig Gestalten mustert ,
von denen die Hälfte körperliche Krüppel sind .

Ein Tommy mit „ Bajonett auf " sitzt in

jedem Abteil . — Unnsinn , keiner von uns wirt

auS dem Zug springen , auf einer Station , in der
der Zug eventuell hält , desertieren . — Aber un¬

floßen die Gewehre auch keine Angst ein , den » »
die meisten der Träger l - abeu die Knarr : gemüt -
lich zwischen die Knie gestellt, mache » nach einigen
Stationen schon ihr Nickerchen und wir Pulsen
sie selbst , wenn ein Offizier durch de » ' Waggon
geht , sich von der Ordnung und unfern Wohl¬
befinden überzeugt .

Di « in meinem Abteil sitzen , find alle müde

uno den Stehplatz am Fenster »nacht mir nieinynd
streitig . Wie ein rrichbeschenkter Junge freu , ich

mich über jeden vorbeifliegenden Meilenstein ;
bald , sehr bald bin ich zu Haus « . — Durch da -

halboffene Fenster des Coupäs fegt die Frühlings¬
luft und treibt ab und zu die grasten Rauchfctzeu
der Lokomotive herein .

,Krieg ? — Fast vier Jahre ? " — Hier kleine ,
schnell vorüberhuschende Ortschaften mit durch¬
wegs roten Dächern und umgeben von saatgrünen
Feldern ; dort vielstöckig«, sich langhinziehendc
Fabriken mit qualmende »» Schloten , die in da¬

klare Blau häßlich graue Wolke » » stoßen. Mit¬

unter sehe ich halbwüchsige , spielende Kinder , die

laut aufkreifchen und winken , einandcr jagende
Hunde und zu diesem ewig gleichbleibenden Grieb
der Natur ratter »» die Räder , die u»»s westwärts
führen .

Durch „ Derby " mit den vielen Tälern und

Schluchten , mft seinen aneinandergeschachtelten
Fabriken , durch die Marschen und die im frischen
Grün protzenden Weiden der Grafschaft „Lin¬
coln " rast , der Zug ohne Aufenthalt . Tie Gegend
wird flach tvie eine sich endlos binziehendc Trsch -
platte , die Wälder hören zur Gänze auf .

„ Eheshire " . — Zu beiden Selten der Bahn
dehnt sich bi - an den . Horizont das Grasland

aus , auf dem Schafe weiden , Gruppen von Pap¬
peln stehen .

„Ist cs em Traum ? — Heute morgen noch
hinter dein Stackwldraht , auf einer zwischen Ir¬
land und England liegenden Insel und jetzt noch
im Hellen Sonnenschein , schon aus der aiweri »

Seite des Kiugdom , an der Nordsee . " Und schon
wandere ich in Gedanken vom Bahnhof der Hei¬
mat durch lange nicht mehr gesehene und doch so
vertrante Gassen , bleibe an der griingeistrichenen
Haustüre « in bißchen stehen .

„ Diese - dumme Herzklopfen ; ich bin doch
frei und brauche nichts zu fürchten . "

„ Takt You ready boys : it ’ s Corning Boston . "

( Macht euch fertig JunkS ; es kommt Boston . )
Sie , die selbst so müde sind wie nur , Näpfen

an ihren Uniforme «, ' richten die 5U>ppeIs und

helfen bei der Herabnahme der Gepäckstücke.

Aus der Ebene wächst eine Stadt ; nur wenig
Schornsteine ragen über die nieder « Häuser . —

Langsamer fährt der Zitg , di « Bremsen knirschen
und mit « inen » kaum merklichen Ruck stehen die
Räder ,

In „ Viererreihen " geordnet und im gemüt¬
lichen Tempo mavschieren wir dstrch die Stadt ;
die uns begegnenden Leute bleiben nicht einmal

stehen , nur hi « und da ein Kopfschütteln, wenn
einer - er hinten gehenden Begleitsoldatrn Zu¬
rückbleibende zum schnelleren Gehen anffordert ,
diese dann kräftiger mit dem Krückstock auf das

Pflaster schlagen .
An einer Gafsenecke stoßen sich mit - ein

Ellenbogen Kinder ; fast alle haben den Zeigefin¬
ger im Mund und sehen uns erstaunt , wie fra¬
gend an . Sie sind wohl blaß , aber nicht abge¬
zehrt und die Kleidung , besonder - das Schuh »
werk ist gut .

Die typischen englischen Vorstadthäuser und
das eine sieht genau so schmucklos und einförmig
wie das ander « ans ; vor jedem ist « in fleiner
Garten und di « blütenlosen Rofenftöcke , die

regungslose in ihren noch ungegrabenen Beeten
stehen , scheinen im Zwielicht der Dämmerung
an den Weißen Stäben rmporzuwachscn .

In einem uralten Gebäude , das jahrhun¬
dertelang ein katholisches Kloster >var , werden

wir einquartiert und hier erwarten wir den en -

gültigen Abschnb aus Feindesland . In jedem
Zinuner stehen vier bis sechs Belten und bei

jedem Schritt knarren die alten , wurmstichigen
Bretter - es Fußboden .

Das vergitterte Fenster gibt den Blick auf
eine bügellose Ebene fre», in der eine Gruppe
von Pappeln steht und in deren Gezweig runde ,
kompakte Klumpen hängen .

Ter Schein der untergehen - en Sonne färbt
die Wipfel rot und schattenschwarr kriecht es über
die Stadt ; langsam verlöschen die noch Hellen
Streifen im Westen .

Nochmals eine aber sehr gründliche Unter¬

suchung aller mitgeführten Gegenstände ; rück .

Gefahr aussetzten , daß ihnen die Werks¬

wohnungen griündigt werden

und sie aus ihre Kosten in ihr Elendsgevi «! in »

Erzgebirge zurückkehren müssen . Die Werksleitung
verlangt « nun , - atz di « Rothauer Arbeiter di « Ab¬

teilung im neuen Werk, für di « st « ausgenommen
wurden , instandsetzen , damit in 3 bis 4 Wochen
mit der Produktion begonnen werden könne .

Nach eingehender Prüfung der . Sachlage und

Feststellung , - atz di « verlangten Arbeit « « mit dec

Aussperrung nichts zu tun haben , beschlosst « die

Rochauer Arbeiter : Di « Produktionsar .
beiter lehnen jede Arbeit im alten

und n « u « n Werk ab . Zu den verlangten In

standsttzungsarbeiten werden einig « Prosessionistcn
beigestellt , doch verlangen di « Rothauer Arbeiter die

umgehend « Anberaumung von Verhandlungen mit

den beteiligten Organisationen b«hufs Liquidierung
der Aussperrung .

Im Sin » » « dieses Beschlusses haben Montag
30 Professionisten im neuen Werk di « Arbeit aus »

genomlnen . Anstatt den Rochauer Arbeitern für
ihre besonnen « Haltung und diszipliniert « Solidari¬

tät dankbar zu sei », weil sie einzig und allein für

di « Karlshütter Arbeiter di « Möglichkeit bietet , aus

der Sackgasse , in di « sie die Katzetschiste « geführt
haben , ehrenvoll herauszukommen , scheinen bi «

richtig Linierter » nur darauf gewartet zu haben ,
ihren bisherigen Beschimpfungen di « Kron « auf -

zusetzen .
Di « Aussperrungsleitung , die sich bisher nicht

di « g« ring st« Müh « gab , mit der Organisation der

Rothauer Arbeit « ! in Verbindung zu tr «t «n, har nun

plötzlich di « Adresse des Internationalen Metall¬

arbeiterverbandes entdeckt und Montag folgendes
Telegramm an denselbev gesandt :

Sekretariat internationaler Metallarbeiter¬

verband , Komotau .

Kopkivnice 116 27/23 15 1500 Ausgcspcrrten -
leitung Karlshütt « protestiert gegen Zwang der

hiesig « deutsch « Arbeiter - um Streikbruch treibt

wir verlangen sofortig « Didernifung der Ätreik -

bruchbefehles
AuSg « sperrte ule ilung .

Wenn man dieses Telegramm liest , weiß mai » nicht ,

soll man sich mehr über die Anmaßung oder über

die Feigheit dieser Ausgesperrtenleitung
wundern . Ein « Schar abg<tack «lt «r Weltkriegs -
general « könnten nicht arroganter « Befehle geben wir

dies « Ausgesperrtenleitung , di « am End « ihres
Lateins angelangt ist . Wer ist di « Ausg«jp «rrtrn -
leitung ? Welche Personen zeichnen vcraniwörtlich
für sie ? Wie ist ihr « Adresse ?

Wagen dir Mitglieder derselben nicht , mir

ihrem Ramen öffentlich das , war in Karlshütt «
bisher geschah , zu verantworten ?

Bevor di « AuSgrsperrte »»l «itung dem Internatio¬
nalen Metallarbeiterverband Befehl « erteilt , und di «

Rothauer Arbeiter Verleumdei , soll si« erst einmal

ihr Gewissen erforschen , warum in der sechsten Ans -

spcrrungswoche nahezu 800 Arbeiter auS ihrer Gr
fqlgfchaft zur Arbeit zurückgekrhrt sind und . warui »

sie das nicht verhindert hak .
Di « Rothauer Arbeiter find keine Hsioten , Sic

auf Befehl arbeiten , fie handeln nach besten » Wissen
und Gewissen und über Beschluß der Mehrheit der

Kollegen . Wir wissen ja , daß es di « Kamnrunistcn
im Fall Karlshütt « nichr anders treiben werden

/wie in ftührren Fällen , di « Rothauer Arbeiter stehen
während der ganzen Kampfes , der von dcn Kommu¬
nisten in der ungünstigsten Zeit provoziert wurde ,
über allen Verleumdungen und werdeu dies auch bis

zum Abschluß und darüber hinaus sein . Sie tönnrn
aber damit auch nicht das Ansehen de « Internatio¬
nalen Metallarbeitcrverbandes hcrabsetzrn , der in
uugr - Wlen Kämpfen planmäßig und trotz aller
Störungen der Kommunist « « seine Mitglieder zu
Erfolge « führt « und sich ein unerschütterliches Brr -
trauen bei denselben erwarb .

sichtsloS wir - von Wasche ausgemustert , was als
ein „zuviel " erscheint . Der Anzug wir - nachgc -
sehen , oft sogar - ein « Naht aufaetrennt , n » an will

sich überzeugen , ob nicht in iym Gel - oder son¬
stige Schriftstücke eingenäht sind .

Biele , die Aufzeichnungen führten , Hal inan
monatelang in diesem Gebäude zuruckgcholien ,
erst freigelaffen , wenn sich die Havmlosigkei ! der
Notizen ergab . Das „ Mehr " des festgesetzten
Geldbetrages wird abgenommen , wird durch eine
Quittung ersetzt . Aber strenge Strafe trifft - en ,
bei dem versteckte Nachrichten gestunden werden ;
nach Verbüßung - er ihm zudiflierten Haft Wir¬
er oem Lager überstellt , aus dem die Repa
triievung erfolgte , und nie wieder kommt feine
vorzeitige Frellasiung in Betracht .

Fünf solcher Unglücksraben sind vom letzten
Transport zurückgeblieben , zwei sitzen schon fast
ein halbes Jähr in diesem Gebäude und mau
kann sich nicht mchr der Heimkehr freuen , wenn

solch ein blasser Mensch , um - essen Glieder di «
Kleidung schlottert , in dem schmalen , gewölbten
Gang austaucht , den Kopf stumm zur Seite dreht ,
nm nur nicht - en mitleidigen Blick zu sehen . - -

Schon der Gedanke , hier bleiben zu müssen , wäh¬
rend all die Andern , mit denen man die Reise

S«einsam unternommen hat , nun auf dem

nkpser fitzen , der zur Heimat fährt , treibt - at
Blut zu »hastig pochenden Schlägen . Aber . furcht¬
bar muß - er empfinden , - er die würgettde Han¬
de - Knochenmannes fühlt und , am Fenster
stehend , den Abführenden nachsieht , die das Aut "

zum Fährdarupfer bringt .
Und ich kriege Augst , scheußliche Angst . -

Der Ledcrgurtel wir - sofort abgelegt , hinter
einem an - er Wan - stehenden Kasten verstaut
ltnd im leisen Frösteln halt « ich die immer wie¬
der herrunterrutschenden Hosen mit den Händen
fest und rühre nnch nur aus dem Zinuncr , wenn
mich die gemeinsam einznnehmcnden Mahlzeiten
dazu zwingen .

( Fortsetzung folgt . )
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Katastrophale WirtlÄastsMse
in der Borzellanindustrie .

Im letzten Jahre , besonders in der zweiten
Jahreshälfte 1980 hat auch die Wirtschaftskrise in

der Porzellanindustrie im starken Matze eingesetzt .
Dieser Zustand hat sich nun in den erste » Mona¬

ten 1981 noch bedeutend verschärft und die Arbeits¬

losigkeit und Kurzarbeit nimmt in der Porzellan¬
industrie geradezu katastrophale Formen an . Be -

reitssiebenBetriebederPorzellan -
indnstrie mit 97V Beschäftigten sind
gänzlich stillgelegt , und zwar : Platz u.

Rötzner , Buchau ; Wehringer u. Co. , Horn ; Gebr .

Pohle «. Co. , Taschwitz ; Gebr . Spitzel , Budan ;
Möschl u. Co. , Altrohlan und « in Betrieb der Por -
zellaninduftrie in Klösterle . Bon den übrigen 29

Betrieben mit 10 . 863 Beschäftigten im westböh¬

mischen Gebiet haben all « bedeutende Entlassungen

vorgenommen oder Feierschichten eingeführt . 535V

Arbeiter und Arbeiterinnen , also

mehr als 5V Prozent der Belegschaf¬
ten wurden von der Arbeitslosigkeit
und Kurzarbeit in der Porzellan¬
industrie betroffen . Im gleiche » Verhält¬
nis ist auch die Arbeitslosigkeit in den Porzellan¬
betrieben d « S Teplitzer Gebietes und Rordböhmen

zu verzeichnen .
Die grotze Arbeitslosigkeit kommt auch bei den

Uuterstützuugsfällen des Verbandes der Glas - und

Keramarbeiter - und - Arbeiterinnen zum Ausdruck ,

welcher aber nur einen Teil von den wirklich
Arbeitslose « in seiner Statistik erfasien kann . In
der genannten Gewerkschaft wurde für di « Fach¬

gruppe der Porzellandindustri « Unterstützung an¬

gewiesen :

Jänner bis Mai 193V 478 Fälle oder 8 . 2

Prozent der Mitgliedschaft ,
Jänner bis Mai . 1931 2085 Fälle oder

35 . 9 Prozent der Mitgliedschaft .
Gegenüber der gleichen Zeit im Borjahr «

gaben sich in der Porzellanindnstrie di « Unter¬

stützungsfälle um das Viereinhalbfach « vermehrt .
Dabei mutz aber berücksichtigt werden , datz bereits

zu Anfang des Vorjahres di « Porzellanindustri «
keine normale Beschäftigung mehr hatte , weil sich
das Fehlen des amerikanischen und englischen
Marktes für nnsere Porzellanwaren schon stark

fühlbar machte . Durch den Abbruch der Handels¬

vertrags - Verhandlungen mit Ungar « und de «

darauffolgenden Boykott unserer Jndustrieprodukt «
seitens Ungarn , setzte rin « sprunghafte Steigerung
der Arbeitslosigkeit in der Porzellanindnstrie «in ,
die zu mehr als 30 Prozent auf das

Fehle « deS ungarischen Absatzmark¬
tes zurückzuführrn ist .

Zudem ist keinerlei Aussicht auf eine Besse¬

rung der wirtschaftlichen Berhättnisse in der Por -
zellanindustrie vorhanden , im Gegenteil , es tritt

noch eine weitere Verschärfung ein . Wie überall ,

versucht auch hier ein Teil der Unternehmer die

grotze Arbeitslosigkeit und bittere Rot der Porzel¬
lanarbeiter und - Arbelterinne » ausznnützen , den «

die Angrift « in den Betrieben auf di « bestehende «
Lohn- und Arbettsverhältnisie mehre « sich. Der

Abwehrkampf der Arbeiterschaft gegen dies « bru¬

tale » Angrifte ist ein heroischer und wird erschwert
durch das grotze Elend , welches unter einem Teil «

der Porzeüanarbeiterschast zu verzeichnen ist , weil

ei « erheblicher Prozentsatz von de » Unterstützten
bereits ausgesteuert wurde . Die Einbezie¬
hung dieser Jndustriegruppe in die

Krisenunterstützung sowie ein ehebal -

diger Abschluß des Handelsver¬
trages mit Ungarnsiuddiedringen -
st en Gebote der Stund « . Wen « das Letz-
trre nicht bald geschieht, hat unsre « Porzellan -

industric «in weiter « - wichtiges Absatzgebiet ver¬

loren ; ein Verlust , der nicht wieder gutzumachen
wäre und der uns doppelt hart trifft , da uns ja
bereits der größte Teil der Absatzmöglichkeit
unserer Porzellanprodutt « in Amerika und Eng¬
land verloren ging .

Niihrifch-schleftsche Laudesvertretnng .
Debatte über den Rechnungsabschluß.

Brünn , 17 . Juni . (Eigenbericht . ) Die mähr . -

ichles. Landesvertretung trat heute zu ihrer 11 .

Tagung zusammen , um als ersten und wichtig -
sten Punkt einer äußerst umfangreichen Tages¬

ordnung den Rechnungsabschluß des

Landesfonds für 1930 zu verhandeln . Der Rech-
Uungsabschluß weist infolge der an und für sich

schwierigen Situation des Landes , dann aber

ouch infolge der Auswirkungen der Wirtjchafts -
4rise im Jahre 1930 ein verhältnismäßig un¬

günstiges Ergebnis ans . Rach dem Lan -

»esbudget für 1930 erreichte das Gesamterfor -
' bernis der ordentlichen Gebarung eine Höhe von

« 5l Millionen , die Bedeckung eine Höhe von

" 41 Millionen , so daß der VoranschlägSabgang
Jut etwa zehn Millionen vorgesehen war . Der

»Rechnungsabschluß hingegen verzeichnet Ausga¬
ben jn einer Höhe von 345 Millionen und an

Kinnahmen 322 . 5 Millionen , weist also einen

tatsächlichen Abgang von 22 . 5 Millionen aus .

EaS tatsächliche Ergebnis ist demnach gegenüber
» em Voranschlag um über 12 Millionen un¬

günstiger. Besonders bedauerlich ist jedoch das

Jud den « Rechnungsabschluß hervorgehende Ver¬

lagen der Investitionstätigkeit
» es Landes . Tas veranschlagte Jnvestitions -
bruttoerfordernis des Landesfonds für 1930 be¬

trug 46 . 5 Millionen und nach Abrechnung der

genehmigten Bedeckung von 7 . 3 Millionen be -

üef sich das reine Jttvestitionserfordernis auf 39

Millionen. Die tatsächlichen Ausgaben in der

Jnvestitionsgebanmg betrugen jedoch nur 16

Millionen und waren daher dem Budget , gegen¬

über um volle 30 Millionen geringer . Die tat -

wchlichcn Einnahmen beliefen sich auf 1 . 8 Mil¬

lionen , waren also um 5 . 5 Millionen geringer
als die Voranschlagsbedeckung. Die tatsächlichen
„ Ersparungen " in der Jnvestitionsgebarung be¬

trugen somit 24 . 8 Millionen , da sich die reinen

Jnvestitionsausgaben bloß auf 14 Millionen

beliefen . Daraus aber geht hervor , daß das Land
den größten - Teil der bewilligten Investitions¬
arbeiten nicht zur Durchführung
b r ach t e, auf diese Weise also zur Verschärfung
der Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit
in Mähren - Schlesien beitrug .

Die Debatte über den Rechnungsabschluß
wurde vom Finan ; referenten Prof . Drobny ,
mit längeren Ausführungen eingeleitet , in denen

er das ungünstige Ergebnis zu erklären ver - l

suchte . Bezüglich der ordentlichen Gebarung
konnte der Referent immerhin geltend machen ,
daß im Jahre 1930 Ausgaben gemacht werden

mußten , die im Voranschlag nicht sichergestellt
waren , wie die Weihnachtsbeiträge der Landes¬
angestellten , die Neuregelung der Ruhe - und

Bersorgungsgenüsse usw . und die die Gebarung
des Landes erschütterten . Eine befriedigende
Aufklärung über die mangelhafte Investitions¬
tätigkeit des Landes konnte allerdings auch der

Finanzreferent gewähren , in den : er di « Schuld
daran der schleppenden Tätigkeit einiger Staats¬

ämter zuzuschiebcn versuchte , dem eigentlichen
Schuldigen , der Brünner Bürokratie ,
aber natürlich nicht auf den Namen kam .

Bei der folgenden
Konfrontation mit dem Sektionschrf Orrny

lägt sich dieser die Möglichkeit offen , daß er den

Auftrag , das Offertverzeichnis dun Franz Stkibrny
in die Bank zu schicken, Nicht direkt vom

Minister bekam , sondern daß ihm der Oberrat

Halil gesagt habe , daß der Minister es so wünsche .
Den Ersatzvertrag für Stejfkal habe 6erny selbst
beantragt . Der Referent verweist dann darauf , daß
Stribrnh behauptet , er habe von dem Ersatzvertraz
gerade deshalb nichts wissen wollen , weil Stejfkal
der Gesellschafter Franz Stkibrnys war . Stkibrnh
erinnert sich jetzt , dem Antrag des Sektionschefs
seine Zustimmung gegeben zu haben ( durch den
Vermerk „ Bidi . I . Stkibrnh " im Vormerkbuch des

Sektionschefs ) , öernh erklärt , daß die Eintragung
einer Lieferung von 240 . 000 Tonnen für zwei Jahr ?
in ein privates Anmerkungsheft sonst nicht üblich
war . Für die Höhe des Kontingents der Diskont¬
bank will sich Stkibrnh erst post feftmn interessiert
haben , als die Lieferungen schon vergeben waren

6ernh bestätigt , daß sich Stkibrnh in die Frage der

Preisbildung nicht hineingemischt habe .
Nach Verlesung zweier Protokolle wird oie

Debatte wettergesuhrt , in der Ktätka ( Komm . )
wieder wie gestern sich in allen möglichen Angriffen
und Verdächtigungen ergeht .

Am Vormittag hatte Stkibrnh dem Ausschuß¬
mitglied Moudry ( Rat . - Soz. ) zugerufen : Wa ?
wollen Sie ? Sie haben selbst von mir 50 . 000 Kronen
bekommen ! Moudry erklärte nun am Schluß der

Sitzung , die 50 . 000 Kronen hätte Stkibrnh als

Funkttonär , der die Kaffe verwaltete , zur Deckung
deS Defizits des Pilsner Parteiblattes „ 6esky smSr "
überwiesen . Die Preffekommiffion konnte auf keinen
Fall frststellen , ob das Geld aus unreellen Geschäften
stammt .

Klein ( tsch . Soz . - Tem . ) reagiert aus die

gestrige Frage Ztdtkas , wie viel Aktien der Anglo -
bank Minister Bechyn « erhalten habe und erklärt ,
daß Bechyn « niemals Aktien angenommen habe ,
also auch nicht Aktien der Anglobank . Die Verdäch¬
tigungen tztötkas weist er auf das entschiedenste
zurück .

Nächste Sitzung morgen vormittags .

Di « Bezirksanstalten für allgemeine " «ent¬
geltliche Arbeits - und Dienstvermittlung befin¬
den sich, wie uns aus diesen Kreisen mitgetei ' lt
wird , derzeit in einer sehr ungünstigen Lage .
Der Aufwand auf sie wird eingeschränkt mit
dem Hinweise , daß die Bezirke nicht genügend
finaitzielle Mittel haben , die Zuteilung neuer
Kräfte kann nicht erreicht werden , in mancher
Anstalt fehlt noch das Telephon , in mancher
sogar auch die Schreibmaschine . Mit dem Hin¬
weise auf di « schwer « finanzielle Lage der Be¬

zirk wurde es sogar versucht , einige Anstalten
anfzulassen . Die Agend a der Anstalten ist

jedoch ungemein gestiegen ' und neben
der eigentlichen Arbeit ? - und Dienstvermittlung ,
die heuer viel schwieriger und mit einer viel

größeren Mühe als je früher mit Erfolg durch¬
geführt werden kann , ist hier die ungemein
große außerordentliche Arbeit bei der Arbeits¬

losenfürsorge , zum Teil bei der Evidenz und
Kontrolle der Arbeitslosen , zum Teil bej den

öffentlichen Notstandsarbeiten , für welche das

Ministerium für soziale Fürsorge die Beiträge
gewährt und auf welche die Arbeits¬
kräfte prinzipiell durch die B c-

zirkSarbeitsvermittlungs - An stal¬
len ausgenommen werden sollen ,
zum Teil bei den Jnvestitions - und sonstigen
zwecks Linderung der Arbeitslosigkeit durchgc -
führten Arbeiten , die den Bezirksanstalten ge¬
meldet werden , weil dies « dann mit den

Unternehmern sowie mit den

eigentlichen Durchführern der
Arbeiten zwecks Unterbringung
der Arbeitslosen verhandeln sol¬
len . Der bisherige Vorgang erschwert jedoch
die Arbeit der Anstalten und macht es ihnen ost
überhaupt nirmöglich , sich bei der rechtzeitigen
Zuweisung von . Arbeitskräften geltend zu
machen . Die Aufnahme von Arbeitskräften ohne
Mitwirkung der Anstalt — besonders bei den
Arbeiten , für welche der Staat einen Beitrag
gewährt , oder die mit der Bedingung
vergeben werden , daß di « Arbeiter¬
schaft durch di « zuständig « Bezirks¬
anstalt ausgenommen wird — ver¬
ursacht dem Unternehmer , bezw . dem Durch¬
führer der Arbeit oft ziemliche Unannehmlich¬
keiten , bezw . kann ihm solche verursachen . Die
Bezirksanstalten haben Hunderte , ja sogak Tau¬
sende von Arbeitslosen in Evidenz und bitten
daher alle Arbeitgeber , die nötige Arbeiter¬
schaft aller Kategorien sowie
Dien st personal und Lehrlinge
durch die na ch st e Bezirksanstalt
aufzunehmen . Sie werden dadurch nicht
nur sich selbst , sondern auch den Arbeitslosen
dienen , außerdem aber auch der Anstalt , die bei
einer größeren Bernrittstingstätigkeit eher eine
bessere Ausstattung erreichen , bezw . die Not¬
wendigkeit derselben nachweisen wird , wodurch
wieder den Arbeitgebern und Arbeitnehmern
gedient wird , weil die besser ausgestat¬
teten Anstalten für sie dann mehr
werden leisten können als bisher .
Mit der einheitlichen gesetzlichen Regelung der

Arbeitsvermittlung im ganzen Staate kann für
di « nächste Zeit kauni gerechnet werden und in
Böhmen kann diese Regelung für die Bezirks¬
anstalten keine Aenderung mit sich bringen . Es

muß daher auch weiter nur mft dem Interesse
und mit der Untefftützung der öffentlichen allge -
meinen nnentgelklichen Arbeits - und Dienstver -
mittlung seitens aller Mitglieder der Bezirks¬
ausschüsse , Bezirksvertrctungcn und der dies¬

bezüglichen Bezirkskommissionen gerechnet
werben .

Der makellofe Ehrenmann .
Stribrnh Bettemgung vor oem Ausschuß .

Prag , 17 . » Juni . Im Untersuchungsaus .
schuß des Parlaments erhielt heute Abgeordneter
Stkibrnh das Wort zu seiner Verteidigung .
Vorher hatte der Vorsitzende erklärt , datz gestern
nur irrtümlich die Debatte als geschlossen er¬
klärt wurde und daß sie vielmehr weitergehe .

Angesichts der zahlreichen , durch Zeugen¬
aussagen bestätigten Feststellungen des Refe¬
rentenberichtes gehörte von feiten Stkibrnys schon
eine tüchtige Stirn dazu , sich auf den makellosen
Ehrenmann auszuspielen und den Bericht des

Referenten als parteiisch und tendenziös hinzu¬
stellen . Weiters beschuldigte er den Referenten ,
daß «r für Stkibrnh günstige Zeugenaussagen
verschwiegen , den Belastungszeugen aber Glauben

geschenkt und Suggestivfragen gestellt habe . Sonst
arbeitete er mit allerhand Drohungen und Hin¬
weisen darauf , daß er von seiner früheren Partei
„ noch mehr " wisse , ging aber auf konkrete Fälle
nicht ein , ebenso wie er alle Feststellungen des Be¬

richtes , soweit er ihnen gegenüber ratlos war ,
einfach kühl überging . In der Frage der Bank -
Kontis und des Büchels „ Rokhcany " z. B . glaubt
er schon makellos dazustehen , wenn er daraus ver¬

weisen kann , daß er mit diesen Beträgen jahre¬
lang nicht gerührt und sie erst vor drei Jah¬
ren für seine verschiedenen Preffeerzeugnifle her¬
angezogen hat .

Di « Kohlenprovisionsaffären will er dadurch
abschwächen , daß er behauptet , daß alles hier aus di «

ein « Zeugenaussage des Stejfkal gestellt sei. Zu¬

meist habe er von den Sachen erst aus den Zeugen¬
protokollen erfahren . Di « Provisionen seien zu¬
meist an Stejfkal überwiestn worden ; ob er wirklich
di « Häfft « abgeliefert hab «, darüber sei Franz
Stkibrnh nicht befragt worden . Er verlangt di «

Einvernahme der Mitglieder der Finanzkommission
der nationalsozialisttschen Partei darüber , daß sich

sein Bruder wiederholt beschwert hab « , daß er bei

ihm wenig Verständnis für diest Geschäft « finde , und

daß er einen weit größeren Gewinn gerade unter
der Ministerschaft Dr . Franke » erzielte . Bei
den Ostrauer Kohlenlieserungen bekommt er gar
noch etwas heraus ; er habe es verhindert , daß das

Ostrauer Kartell di « Kohlenpreist , wie geplant ,
um 10 Prozent hinaufgesetzt habe . Durch das billi¬

ger « Offert hab « di « Diskontbank bezw. ihre Kohlen¬
stell « das Kartell zerschlagen . Er könne sich nicht
erklären , warum di « nachträglich « Zensur aus dem

Bericht jeden Hinweis aus di « nationalsozialistische
Partei unterdrückt hab «.

Ebenso sei sein angebotener Beweis unterdrück !
worden , daß auch die übrigen politischen Parteien
bis heut « an der Kohle verdienen . Der Unterschied
fei bloß der , daß dies auch Parteien tun , di « keinen
regulären Kohlenhandel haben . Er hab « vergeblich
gefordert , daß dem Ausschuß das offiziell « Proto¬
koll darüber vorgelegt werd « , daß Vertreter der
politischen Parteien im Beisein eines aktiven Mi¬
nisters daS Kontingent polnischer Kohl « unter . sich
aufgeteilt hätten . Auf den Oberbaurat H a l i k, der
mittlerweile gestorben ist, kann Stkibrnh leicht alles
abwälzen . Der habe zu Stejfkal unkorrekt « Han¬
delsbeziehungen unterhalten , während er , Stkibrnh ,
immer nur mit dem Sektionschef Oernh verhandelt
hätte . Weiters verdächtigt er die neu « Leitung der
Diskontbank ( die vor kurzer Zeit di « Herrschaft deS
Franz Stkibrnh in der Bank abgelöst hat ) , daß sie
einen Kredit von 10 Millionen bekommen und alle
Bücher und Korrespondenzen zur Verfügung gestellt
habe , um Belastungsmaterial gegen di « Brüder
Stkibrnh beizubringen . Er stellt weiter in Abrede ,
von den verschiedenen Kontis und Sparbücheln
etwas abgehoben zu haben . Einen größeren Betrag
für «ine Politisch « Aktion hab « er erhalten , aber aus
dem Büchel „ Rokhcany " hab « er erst im Jahre
1928 behoben , als er weder Minister noch Abge¬
ordneter war . Der Kohlensachverständige B o h r h-
ze k sei ein Konkurrent ; während der Untersuchung
hab « Vohryzek ihm zweimal «in Kompromiß cmg « .
boten anscheinend , damit Stkibrnh nicht von Bohrh -
zeks Geschäften red «. Während seiner ganzen Mi -
nisterzeit habe er die Kohlrnpreise herabgedrückt .
Fast all « polttischen Parteien kämen mit ihren
Miigliedsbeiträgen nicht aus und müßten sich . zwei
Drittel ihrer Mittel auf ander « Weis « beschaffen ,
was man nur nicht zugeben wolle . Franz Stkibrnh
sei nicht bloß sein Bruder , sondern auch «in Funktio -
uär der nationalsozialistischen Partei gewestn , deren
Führer von den Geschäften all «« gewußt hätten .
Wenn schon Provisionen nachgewiesen seien , so hab «
niemand bestätigt , daß dadurch der Staat geschädigt
worden sei . Stejflal und Halik hätten mit seinem
Namen manipuliert . Der Streit um di « Mnttzjo -
witzer Kohl « sei vor Gericht ; er könnte schon ent¬
schieden sein . Den Zeugen Mttenhoser erklärt
er für unglaubwürdig . Stkibrnh gibt zu , gewußt
zu haben , daß di « Muttzjowitzer Kohl « über di «
Grenze und wieder zurück geh«, aber erst vom Refe¬
renten ( ? ? ) habe er erfahren , daß die ? geschehe , um
die Bergarbeiter zu hintergehen . Die Waggon »

lieferungen schiebt er wieder auf den verstorbenen
Sektivnschef Burger , der gewußt - hab«, daß er

nach der Demission der Regierung ( von der damals

niemand ein « Ahnung haben konnte ! D. Red. ) zum

Minister prädestiniert sei und der für diesen Fall
dann keinen Waggonmangel haben wollt « ( ??) . Er

wiederholte , nrit Sichorovjky nie gesprochen zu

haben . Auch gegen Stejflal . habe er immer «in «

Aversion gehabt . Die Bildergeschichte schiebt Stki -

brny wieder ganz aus den Zeugen Jnseld . Mit den

Tabakgeschichten und dem Bahnhossbau in Trübau

will er nichts zu tun haben ; sein « Billa sei zwei

Jahr « früher gebaut worden . Gegen die Petschek -

Einlag « habe er sich , wie Oberthor bestätigt «, ge¬

wehrt ; «in Gesuch um die Sanierung der Diskont -
'

bank hab « er nie unterschrieben . Ein « Sanierung
sei unter seinem Bruder , di « . zweit « unter Frank «
erfolgt .

Direkt köstlich ist «in « Polemik gegen den An -

trag des Berichterstatters , die Angelegenheit den

zuständigen Behörden zu überweisen : durch
die Einleitung des Gerichtsverfahrens wolle man

es ihm unmöglich machen , sich mit der ganzen An .

gelegercheit journalistisch zu befaffen , unter

Hinweis auf die schwebende Untersuchung . — ( Das

kann man Herrn Stkibrnh aufs IVort glauben , daß
er sein « Affären lieber im „ Eypres " und seinen son¬

stigen Presseerzeugnissen als vor Gericht austragen

möchte ! ) Man wolle nur nicht , daß er öffentlich
Rechnung lege , wie viel Millionen sein Bruder der

nationalsozialistischen Partei gegeben hab«, deren

Funktionäre durch Jahre Geld für di « Partei und

einige auch für sich genommen hätten . Er , selbst sei
mittellos ( ? ) und wiÄt « darüber den Manifestations¬
eid leisten , was ihm verwehrt worden sei . Zum
Schluß zieht er gar pathetisch all « Register ans :
Bor fünf Jahren habe man ihn zu einem Para¬

lytiker stempeln und nach Beleslavin bringen wollen ,

heute wolle man ihn ins Kriminal bringen . Aber

di « groß « opposttionelle Bewegung im Volk ( die

Liga , sejdrem ! ! ) werde man nicht unterdrücken ; das
würden di « nächsten Wahlen zeigen .

*

Der Referent Koudelka stellt « dann an Stkibrnh
einige Wetter « Kragen , worauf die Sitzung bis
6 Uhr abends unterbrochen wurde .

Unangenehme Fragen .
Bor Schluß der Sitzung stellte der Referent

Koudclka dem Abg. Stkibrnh noch einige sehr
unangenehme Fragen , wobei Stkibrnh zunächst zu - ,
geben mußte , er könne sich nicht erinnern , ob die

Klausel in den Kohlenverträgen , wonach di « Liefer¬
firmen die anderen Kunden nicht billiger beliefern
dürften als die Staatsbahne », von ihm stamme .
Koudelta stellt fest, daß Stkibrnh noch in seiner
ersten Eingabe dieses Verdienst ausdrücklich für
sich reklamiert habe . Auch bei weiteren Fragen ,
ob er mit der Kohlenfirma Weinmann - Aussig , be¬

ziehungsweise deren Direktor Lederer verhandelt
habe , und ob er im Ministerium angeordnet habe ,
daß der Firma für 1928 das Kontingent nicht ver¬
kürzt werden dürfe , verläßt ihn das Gedächtnis .
Ebenso weicht er der direkten Frage aus , ob er
wußte , daß Kommiffionär dieser Firma sein !
Bruder war , und führt nur an , unter welchen
verschiedenen Firmen Weinmann offeriert habe .

Koudelka : War Ihnen bekannt , daß gerade
diese Verkaufsstelle , bezw . der KommisfionLr Franz
Stkibrnh , der Bah « Kohl « , und zwar Ruß I für
1438 und Ruß 00 für 1329 Kronen lieferte , wäh¬
rend dieselbe Kohl « privaten Kunden um 800 und
auch um 670 Kronen verkauft wurde ?

- Stkibrnh : Das war mir nicht bekannt , aber
ich halte das nicht für erwiesen .

Koudelka : Wir haben die Bücher durch
Banksachverständige Prüfen kaffen . Ich möchte also
gern wissen , ob Ihnen bekannt war , daß der Kom¬
missionär Franz Stkibrnh , der di « Firma Weimann
vertrat , der Bahn Kohle um 400 bis 500 Kronen
miflionär Franz Stribrnh , der di « Firma Weinmann
re « Abnehmern verkauft «? ✓

Stkibrnh : Etwas derartiges war mir absolut
nicht bekannt und ich hätte es auch nicht einen

Augenblick geduldet . Ich hatte es für ausgeschlossen ,
weil niemand mich darauf aufmerksam gemacht
hat und ich jetzt davon zum erstenmal hör «.

In der Nachmittagssitzung wurde über Antrag
des Referenten beschlossen , den Anträgen StkibrnyS
auf neuerliches Befragen des SrktionschefS C e r n y,
der Verlesung der Aussagen der Beamten Peöenh
und Marschhausen von der aktiven Kontrolle und
des stenographischen Protokolls der Aussagen
Stejskals zu entsprechen ; die anderen Anträge ( u. a.
auf Einvermchme KramakS und Kvehlas dar¬

über , ob Stkibrnh während des Streiks beauftragt
war , Kohle um jeden Preis zu verschaffen ) tvurden

abgclehnt , ebenso eine Reihe von kommunistischen
Anträgen .

*
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511 Todesopfer .
Vie Verlustliste des „ St . Philibert " .

T agesneuigkeiten
Die Schamloiigkeit des „ Prager

Tagblatt "
im Kampf um Gerechtigkeit für den Bankier

Aufpitz .
Das „ Prager Tagblatt " brachte Dienstag

einen aus Wien datierten illustrierten Aufsatz
über die „ Billa A u s p i tz". Tas ist ein

Schlößchen , das der kürzlich zum Schaden tau¬

sender , Sparer verkrachte Wiener Bankier sich
vor einem Jahr , als er längst um die unaus -

tveichliche Pleite wußte , sich hat noch erbauen

und einrichten lassen. Mit jenem liberalen Mut ,
den das „ Prager Tagblatt " in der Verteidigung
großer Geldleute auszeichnet , tritt cs den „ Ge¬
rüchten " entgegen , die das „ n a i v e V o l k "

glauben machen , cs handle sich bei der Villa

Aufpitz um einen luxuriösen Bau . Diese Schlech¬
tigkeit der Welt kann und will das so gerechte ,
anständige und ehrliche „ Prager Tagblatt " nicht
dulden . Und drum stellt es fest , daß die Billa

Aufpitz s,nur eine recht kleine , nicht mehr als

vier Zimmer enthaltende Billa " sei.

Nachdem so j e n e Leser des „ Prager Tag¬
blatt " , die nicht Bankdirektoren sind und sich
also über den ruinösen Luxus eines Bankiers er¬

eifern konnten, ' durch das „ Prager Tagblatt " ge¬

nügend vorbereitet sind , in der „ Billa Aufpitz "
nicht etwa ein Symptom kapitalistischen Aus¬

wuchses zu sehen , wird das Innere der Billa

also geschildert :
„ für den Gebrauch eines Junggesellen zurecht¬

geschnitten und vielleicht nur insoweit
luxuriös , als ein erlesener Kunst -

geschmack mit edlen Materialien ein¬

fache und ruhige Wirkungen bewerkstelligt hat . . . "

Also eine bessere Hütte , wie sie sich schließlich
jedermann leisten kann .

„ ein Gastzimmer, , ein Badezimmer und —

als Gipfel und Ausgangspunkt allen Geraunes

über märchenhafte Verschwendung — auf der

Dachterrasse ein kleines Basiin mit Warm - und

Kältwaflerleitung . . . in sündhaft türkisblauer

Farbe . . . "

WirAich unerhört dieses Geranne !

Gewiß , der Erbauer Dieses kleinen L u st -

be ssi tz e s "

„ hat an Makassar - und Zitronenholzvertäselun - r «,
an farbigen Sperrholzplatten und schalldämpfenden

Gümmifutzböden nicht gespart, "
aber nur böswillige Lumpen werden behaupten ,
daß dies nicht das Mindeste sei, was sich ein

Bankier zu leisten hat , ehe er Konkurs anmeldet !

„Japanische Strohgeflecht « in grüner Farbe ,
glänzend wie Seide , bedecken die Wände des

Wohnzimmers, "

kurzum , das Bescheidenste , das sich ein Jung¬
geselle vorstellen kann ! Und für den Fall , daß
er es sich doch nicht vorstellen könnte , bringt das

„ Prager Tagblatt " eine Abbildung der ein¬

fachen kleinen Villa ,
„die wie ei « orientalisches Fort die Höhe be¬

herrscht "

und ein BiÜ > des Dachgartens , der in

Wahrheit so raffiniert - luxuriös einge¬
richtetist , daß die Prager Bankdirektorsgattinnen
vor Neid zerspringen und nicht eher ruhen wer¬

den , bis ihnen das „ Prager Tagblatt " zu den

Plänen der Billa Aufpitz verhilft !
Was sich nun das „ naive Volk " denkt ? Es

wünscht sich, eitlem solchen aufreizenden Schmie -
ränten einmal das Staberl fühlen zu lassen .

Es muß durchaus nicht gerade aus Makassar¬
oder Zitronenholz sein !

Fireltür Stummel l « Köln gestellt .
Das reine Lamperl .

Eger , 17 . Juni . Zur Klärung der Ange¬
legenheit der Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft
„ Roland " G. m. b. H. in Eger haben sich der der¬

zeitige - Geschäftsführer , Landesvertreter I tz und

der Egerer Rechtsantvalt Dr . Wolf nach Köln

a. Rh . begeben . Von diesen ist jetzt eine Nachricht
in Eger eingelangt , daß es gelungen ist , den

flüchtigen Direktor Stummel in

K ö l n. z u st e 11 e n und seine Vorführung vor

die - Kölner Staatsanwaltschaft zu ver¬

anlassen . Stummel wurde gezwungen , die W e ch-
selakzepte in Höhe von 100 Millionen kl

h e r a u s z u g e b e n, deren Präsentierung durch
eine gutgläubige Person den sofortigen Konkurs

der . „ Roland " hätte herbeiführen müssen.
Stummel trat sehr selbstbewußt auf , bestritt
j od e Sch uld und suchte die Angelegenheit als

nur zivilrechtlich hinzustellen . Er erklärte u. a. ,

daß die Genossenschaftler , ihre Funktionäre und

alle anderen Leute in Eger zu lvenig
intelligent seien , um seine Hochs lie¬

gend en Pläne zu verstehen . Infolge seiner

Verträge habe er Ansprüche von minde -

stens drei Millionen K an d i e

„ R o l a n d" . Er habe die Wechsel verwerten

wollen , um sich von dem Gelde diese ihm zu¬
kommenden drei Millionen zu verschaffen .

Die Entscheidung über die Einleitung eines

Strafverfahrens wird die Kölner Staatsanwalt¬

schaft noch Eintreffen des gesamten Materials der

Egerer Behörden fällen , da der vorliegende Steck¬

brief zum Einschreiten gegen einen deutschen
Staatsbürger nicht genüge und Stummel überdies

erklärt, - in Köln bei feiner Familie bleiben zu

wollen . Ueber Anregung der Kölner Staatsan¬

waltschaft . wurden auch Verhandlungen über

Wiedergutmachung und event . vorläufige Deckung
des venirsachten Schadens eingeleitet .

Paris , 17 . Juni . Heute vormittags wird in
Nantes das Massenbegräbnis von 77 bis

jetzt geborgenen Opfern der Schiffskatastrophe von
St . Nazaire stattfinden . Gestern hat das Meer

sieben weitere Leichen ans Ufer gespült ,
darunter die Leiche des Kapitäns des „ St .
Philibert " , Ollive . Auf der dritten Bermißtenliste ,
die vom Stadtamt Nantes ausgegeben wurde , be¬

findet sich auch der Name des tschechoslowakischen
Staatsbürgers Hugo Kotyza , der in Nantes wohn¬
haft war . Bis jetzt enthalten die Listen der Ber -

Drei Fliegerkalastrophen — vier Tote .

Rom , 17 . Juni . Ein Aufklärungsflugzeug
der ' Flugschule von Passignano , das von einem

Flugschüler gelenkt wurde , ging aus einer Höh «
von 1600 Metern im Schraubenfluge nieder . D« r

Flitzer konnte den Hydroavion nicht wieder ins

Gleichgewicht bringen , sprang aber rechtzeitig
ab , so daß er , da sich der Fallschirm vorschrifts¬
mäßig öffnete , heil am Boden landete .

Der Hydroav - on zerschellte .

Hingegen stürzte ein Touristenflug¬
zeug des Flughafens von Pisa mit einem

Leutnant und einem Unteroffizier
an Bord durch einen Fehler bei der Lenkung aus
200 Meter ab . Beide Flieger wurden ge¬
tötet .

Ein Aufklärungsflugzeug des

Hafens von Ferranovo Pausania mit einem

Oberleutnant und einem Linien¬

schiffsleutnant bemannt , stürzte bei einem

Uebungsfluge unweit des Flughafens ins Meer ,
wobei beide Flieger ums . Leben
kamen .

Lynchjustiz in einer mexikanischen
Kirche .

Ei » deutscher Kommunist während des

Gottesdienstes gehenkt .

Mexiko , 17 . Juni . In der Kirche von San¬
tana Maya in M o r e l o s ist ein deutscher Kom¬

munist gelyncht worden . Er hatte während des

Gottesdienstes begonnen , an die versammelten
Gläubigen eine antireligiöse Rede zu
halten . Die wütenden Dorfbewohner zogen ihn
von der Kanzel herunter und hängten ihn an
einen Querbalken der Kirchen decke

auf .

Blutbad wegen einer stwaugsrllumuug
Sydney ( Neu- Südwalrs ) , 17 . Jüni . Als ' die

Polizei in einem Hause den Befehl zur Zwangs¬
räumung einer Mietspartei durchführen wollte ,
stieß sie auf den heftigen Widerstand von Kom -

nninisten , die außerdem Arbeitslose zur Verstär¬

kung herbeigcholt hatten . Durch Barrikaden aus

verschiedenstem Material und mit Hilfe von

Stacheldraht wurde das Haus im wahren Sinne

des Wortes in eine Festung umgewandelt . Es

kam zu einer wilden Schießerei , bei der sechs

P o l i z ist e n und sechzehn Kommunisten
verwundet wurden . Erst später nahm eine

vierzig Mann starke Polizeiabteilung das Haus im

Sturm und verhaftete sechzehn Kommunisten .

Zwei Schülerselbstmorde .
Stettin , 17 . Juni . Tie 15 j ä h r i g e Schü¬

lerin eines hiesigen Lyzeums machte heute im

Toilettenroum der schule ihrem Leben durch Er¬

schießen ein Ende . Tic zur Tat benützte Waffe

gehörte ihrem Vater . Vermutlich hat sich das

Mädchen einen Tadel so zum Herzen genommen ,

daß. es zur Waffe griff .

Budapest , 17 . Juni . ( MTJ . ) In Kispest hat

sich ein G y m n a s i a l s ch ü l e r der sieben ^
ten Klasse wegen des schlechten Jahreszeug -
nisfes in der Klasse nach Uebernahme des Zeug¬

nisses . zwei Revolverkugeln in den Kopf gejagt
und war auf der Stelle tot .

zwei Frauen hlngerichlet .
Budapest , 17 . Juni . In Szolnok wurden

heute früh 6 Uhr die beiden wegen Ermordung
mehrerer Personen pun Tode durch den Strang
verurteilten Giftmischerinnen Frau
Szabo und Frau Csardas hingerichtct .

*

Gchaudervoll !
Die „ Prager Abendzeitung " läßt sich

dazu aus Budapest folgende Schilderung

geben , vor der man — wenn man nicht

gerade Anhänger der Todesstrafe ist —

verstummt .

Nebeneinander wurden inmitten von

Blumenbeeten vom Scharfrichter Kvearek

die zwei Galgen aufgerichtet . Während
der ganzen Nacht tobten die beiden

Delinquentinnen furchtbar vor Todes -

angst in der Armensünderzelle . Die Csardas
mußte be w u ß l o S von den zwei Henkers¬
knechten zum Galgen geschleppt iverden .

Nach der Hinrichtung umgab man den Galgen
mit einer spanischen Wand und schleppte die

58jährige Szabo zur Richtstätt «, Angesichts des

Galgens suchte sie sich gewaltsam von den Hen¬

kern zu befreien , die beinahe zu schwach waren ,
um die P e rzw e i felte , der der Schaum
aufden Lippen stand , zu überwältigen . Das

mißten , die nach der Erklärung der verwandten
oder Bekannten an dem Ausflug teilgenommen
hatten , im ganze » 511 Namen . Heute wird
unter Beihilfe von Militär und von Matrosen der

Versuch unternommen werden , das Schiff zu
heben . Im Schiffsrumpf sollen sich noch
mindestens zweihundert Leichen be¬
finden . Die Leichen , die nun auf dem Meeres¬
gründe liegen , werden nach den Erfahrungen der

Matrosen erst in drei bis vier Wochen an die

Oberfläche auftauchen .

Toben der Szabo war so entsetzlich , daß selbst der

Scharfrichter laut aufichlüchzte , als er die Exe -
kut ' on vornahm .

Geld oder Leben ?

Hankau , 17 . Juni . Die Räuber , welche fünf
italienische Misiionäre gefangen halten , sandten
der Missionärzentrale ein Ultimatum , worin sie
erklären , daß die gefangenen Missio¬
näre getötet würden , falls binnen 10
Tagen das Lösegeld nicht bezahlt sei .
Der chinesische Priester , den die Räuber frei
ließen , damit er das Ultimatum abgebe , erklärte
ausdrücklich cs handle sich nicht bloß um eine Ein¬
schüchterung . Die Misiionäre , um die es sich
handelt , sind Bischof Ricci und vier ita -
l i e n i s ch e P r i e st e r , die nach einem Ueberfall
der katholischen Miffion bei Laohokau geschleppt
wurden .

Eine Äeschlange , ganz exotisch , aus dem

fernen Osten , hat gestern im Prager P ress e-
büro Unterschlupf gesucht und gefunden . Der

Volkswirtschaftler in der dortigen Redaktion
drückte , das liebe Tier zärtlich an seinen Busen
und ließ sie dann die Redaktionen des Prager
Tagblätter aufsuchen . Die Seeschlange sieht so
aus :

Tokio , 17. Juni . Der kürzliche Beschluß der

japanischen Regierung , die Beamtengehälter herab¬
zusetzen , hat eine beachtenswert « Wirkung aus »

geübt . 100 Arbeiter und Angestellte
der Hoda - Soh - Werke haben sich an die Ge -

schästsleitung mit dem dringenden

Ersuchen gewandt , ihre Löhne in Anbetracht
dxr allgemeinen Wirtschaftsdeprefsion herabzu¬
setzen . Diese Forderung stieß auf den Wider¬

stand der Arbeitgeber , doch sah « « sich
diese schließlich zum Nachgeben ge¬

zwungen und ermäßigten die Löhne
um 10 Prozent .

Wir haben uns sofort nach Tokio gewandt
und dort weiter erfahren , daß die Arbeiter bereits

wegen dieser Förderung in Streik getreten
waren . Es kam zu blutigen Szenen und

erst als ctliche Fabriksdirektoren ge -

faIIen waren , entschloß sich das Werk , den

Arbeitern so weit entgegenzukommen . Doch erklär¬

ten die überlebenden Werkleiter , daß sie sich eher
vierteilen ließen , als daß sic der revolutionären

Forderung der Arbeiter , ganz um so n st z u

arbeiten , nachgäben . — Wir sind überzeugt ,
daß das Presiebüro auch von diesen Wirkungen
wußte und sie nur unterschlug , um die tsche¬
choslowakischen Unternehmer nicht zu

ängstigen !
Die Zigaretten in den Pluderhosen . Ausge¬

sprochenes Schmuggelpech hotten drei Artisten
eines in Marklisse im deutschen Grenzgebiet be¬

schäftigten Zirkusunternehmens , die am Sonn¬

tag einen Ausflug ins „ Böhmische " unternahmen
und sich daselbst mit original tschechoslowakischen
Zigaretten versahen , di « sie, in die Tiefen ihrer
sogenannten „ Pluderhosen " versenkt , über die

Grenze bringen wollten . Beim Zollamt in Hart -

mannsdorf kamen den diensthabenden Beamten

die weiten Beinkleider verdächtig vor , weshalb
sie darauf bestanden , daß die drei Künstler der

Manege sich der Ungetüme entledigten . . . und

dabei kamen die tschechoslowakischen Glimmsten¬
gel zum Vorschein . Da die drei armen Teufel die

Geldstrafe von 1000 Reichsmark nicht erlegen
konnten , mußten sie solange im Zollhaus ver¬

bleiben , bis über telephonische Verständigung der

Zirkusdirektor diesen Betrag erlegt hatte , worauf
die völlig niedergeschmetterten Artisten den Heim¬
weg antreten durften . — Am gleichen Tag lies
den Grenzwächtern ein Mann in die Arme , der

50 Päckchen Tabak über die Grenze zu bringen
versuchte . Da er nicht in der Lage war , die ihm
zudiktierte Geldstrafe zu erlegen , wurde er in

Haft genommen .

Im Hause vom Blitz getötet . In DoglaS -

grün bei Wintersgrün in Westböhmen schlug ,
wie uus berichtet wird , bei einem der letzten
Gewitter der Blitz in das Häuschen des Arbei¬

ters ' Güttl und tötete den Besitzer . Der Bater

Güttls wurde vom Blitz gestreift und erlitt

schwere Verletzungen , so daß er ins Krankenhaus

überführt werden mußte . Am gleichen Tage ge¬
riet durch Blitzschlag in der Ortschaft Roßmeißl
das Wohnhaus des Landwirtes Bartl in Brand .

Haus und Scheuer brannten nieder .

Der Tod bei der Arbeit . In der . Kaolin¬

schlämme „ Margarethe " in Wintersgrün wurden

durch Einbruch eines Schlickerteiches drei Leute

verschüttet , von denen der eine , der Arbeiter

Kragl aus Doglasgrün , mir mehr tot geborgen
werden konnte , während die übrigen mit schwe¬
ren Verletzungen zu Tage gebracht wurden .

Ein Pferd tötet « inen Radfahrer . Der 20 -

jährige Erwin Hansel aus Gablonz wurde ,
als er auf seinem Fahrrade durch die Reudorfer
Straße fuhr , von einem scheu werdenden Pferde

Vom Rundfunk
Donnerstag .

Prag : 11 . 30 : Schallplatte », 14 . 30 : Nachmittags¬
konzert , 18 . 25 : Deutsche Sendung : Winke zur
Einrichtung einer landwirtschaftl . Buchführung ,
22 . 35 : Schallplatten . — Brünn : 12 . 30 : Mittagskon¬
zert , 17 : Schallplatten , 19 : Siegfried . Oper von
R. Wagner . — Möhr . - Ostrou : 11 . 30 : Schallplatten ,
14 . 30 : Nachmittagskonzert , 17 : Leicht « Musik , 18 . 30 :

Deutsch « Sendung : Maria Stona liest aus
eigenen Werken . — Preßburg : 11 . 30 : Schallplatte »,
18 . 10 : Gesangskonzert . — Berlin : 14 : Richard Wag¬
ner , 21 . 10 : Balladen . — Hamburg : 20 . 30 : Sinfonie¬
konzert . — München : 21 . 05 : Sinfonieorchester . —
Wien : 15 . 20 : Aus Operetten und Tonfilmen . —
Moskau : 15 : Nachmittagskonzert , 21 : Abendlonzert .

Freitag .

Prag : 11j30 : Schallplatten . 14 . 30 : Nachmil »
tagAonzert . 17 . 15 : Schallplatten . 18 . 25 : Deutsch «
Sendung : Sommerfrische im Kaiserwald . , Aus
dem Nachlaß Frä - nz Kafkas . 19 . 30 : Tschechoslowaki¬
sch« Volkslieder . 21 : Licderzyklns . 22. 15 : . Leichte
Musik . — Brünn : 11 . 30 : Schallplatte ». 13 . 25 :
Deutsch « Sendung : Paneuropa . 19 . 08 :

Orchesterkonzert . 80 . 10 : Lieder hanokischer Slowaken .
22 . 16 : Leichte Musik . — Mähr . - Ostran : 11 . 30 Schall -
platten . 17 : Schallplatten . 21 . 30 : Violinkonzert . —

Preßburg : 1150 : Schallplatten . 18 : Ungarische
Stund « . — Berlin : 2050 : Fahnen am Matterhorn .
— Leipzig : 12 . 05 : Orchesterkonzert . Uraufführung
vvn Schallplatten . 16 . 80 : Nordische Musik . —
München : 19 : Kammerorchester . 2055 : Kinder »
tragüdi «, Schauspiel von Schönherr . — Wien : 12 :
Berühmte Sänger . 13 . 10 : Klavierwerk « von Chopin .
20 . 10 : . Gasparon «, Operette von Millöcker . —
Moskau : 15 : RachmittagÄonzert . 21 : Wendkonzert .

Deutschkurs für Ausländer «un Bayerischen
Rundfunk . In Verbindung mit der Deutschen
Akademie in München veranstaltet der Bayerisch «
Rundfunk m diesem Jahr « wieder einen deutschen
Sprachkurs nach der Smganethode Lapper . Der
Kurs ist für Ausländer , die keine Vorkenntnisse
besitzen , adet auch für Kinder und Angehörige deut¬
scher Familien , denen di « Hebung in ihrer Sprache
fehlt , von großem Wert . Die Sendungen finde »
wöchentlich Donnerstag 14 . 50 Uhr statt
und werden von folgenden Sendern übertragen :

Stuttgart . . . . Wellenlänge 360 . 1 Meter

Königsberg . . . Wellenlänge 3765 Meter ;

) ' U. 217 Meter

Deutsche Well « . . Wellenlänge 1631 . 9 Meter -

Deutscher . Kurzwellen ¬

sender . . . . Wellenlänge 31 . 38 Meter
'

Nähere praktische Auskünfte werden in der ersten
KurSstmü « Donnerstag , den 18 . Juni ,
14 . 50 Uhr , gegeben .

a » gesprungen und vom Rade heruntergerifsc »,
wobei er so schwere Verletzungen erlitt, " daß er

ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte ,
woselbst er seinen Verletzungen erlegen ist.

Zugsunglnck im Rheinland . Die Lokomotive

und vier bis sechs Waggons eines Personenzugcs
der Strecke Düren - Heimbach stürzten Dienstag
abends kurz vor elf Uhr unmittelbar hinter deut

Dürener Hauptbahnhof einen Bahndamm hin¬
unter . Nähere Mitteilungen über das Unglück
liegen noch nicht vor . Insbesondere ist im Augen ;
blick auch noch nicht bekannt , ob Personen j)abei
zu Schaden gekommen oder getötet worden sind .

15 Tote bei einem Erdbeben . Die „ Times "
teilen mit , daß sich in Pendschahair , nördlich
von Kabul , ein Erdbeben ereignet hat , dein

15 Menschenleben zum Opfer gefallen sind . Etwa

50 Häuser sollen eingestürzt sein .
Lord Cecil in Prag : Der bekannte englische

Staatsmann und mehrmalige Minister wird

während seines Aufenthaltes in Prag eine »

Vortrag über die internationale

Abrüstung halten , und zwar , Donnerstag ,
den 25, Juni , um 19 Uhr 45 Minuten im Sit -

zungssaale des Abgeordnetenhauses . ( Interessen »
ten können sich bis Samstag , den 20 . d. M. beim

Parlomentssekretariat schriftlich um Eintritts ;
karten melden . Die Eintrittskarten werden zivei
Tage vor dem Bortrage in der Portierloge am

AleZkai ausgegeben werden . )
Der Titel der Schönheitskönigin der Welt

fiel bei , der Schönheitswahl in Galvestone (11-
S . Ä. ) her Vertreterin Belgiens zu.
Die brünette , langhaarige Schönheit errang den

Preis gegen ihre Mitschwestern aus Amerika ,

Australien , Dänemark , Deutschland , Frankreich -
Norwegen und SchwK >en .

Selbstmord am Grabe der Gattin . Der au !
der Tschechoflowakei stammende 35 Jahre alte

Mauer Karl S Y k o r a hat sich in K i tz b ü h e l,
am Grabe seiner Frau acht Tage nach deren Ab »

leben , vergiftet .
Katastrophal « Feuersbrunst . Im Güter »

bahnhvf von Annemasse ( Departement
Haute - Savoie , Südfrankreich ) brach ein Feuer
aus , das sich alsbald ausbreitete , sämtliche Ge »

bände erfaßte und außerdem noch eine ganz-
Reihe von mit Waren angefüllten Waggons ver »

nichtete . Plötzlich stürzte em Gebäude ein und

begrub drei Personen in seinen Trümmern . Nach
Beseitigung der Trümmer fand man eine »
Toten und zwei Schwerverletzte .
durch den Brand verursachten Schäden werde »

auf mehrere Millionen Franks geschätzt .
Die abgehackt « Hapd . Das Schöffengericht K»'

bürg verurteilte den 30jährig «n Mechaniker Mfre»
Schab aus Waldsassen weg « » Versicherungsbetrug
zu einem Jahr Gefängnis . Schab , - er ein kleine!
Mechanikergeschäf ! betrieb und in Schulden gerat «»
war , hatte sich in der Nacht zum 31 . Dezember 19 $

di « linke - Hand abgehackt , um auf diese Weise in d«»

Besitz einer Versicherungssumme von 36 . 000 Mar

zu gelangen .
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T « s eines Rekordsli <H«rs . Der französische
Flieger Paillard , langjähriger Inhaber des Well¬
rekords im Langstreckenstug , ist an den Folgen einer

Blinddarmoperation gestorben .
Schießende Bahnräuber . Eine Bande von Eisen¬

bahnräubern versuchte am Dienstag zwischen Berta
Und Dankmarshausen bei Kassel den Waggon eines

Eilgürerzuges auch »plündern . Die Räuber öff : «ten

den Wagen und warfen seinen Inhalt auf den

Bahndamm . Kriminalbeamte , die im Zuge mit¬

fuhren , wurden auf die Räuber anfmerHam und

versuchten sie - festzunehmen. Diese sprangen ab ,

zogen Brownings und beschossen die Beamten , die

dos Feuer erwiderten . Der Bande gelang es schließ¬
lich zu entkommen , trotzdem einer der Räuber eine

Schlchverletzung erhalten hatte .

Sanierung mit „Lichtfeft ".
Auf dem ,ZeldenPlatz " in Wien wurde ein

„Monstrekonzert der vereinigten Wiener Regi -
mentsmusiker " abgehalten . Die Hofburg und die

beiden Monumente auf dem Platz wurden von

Wer 80 Scheinwerfern in ein Meer von Licht ge¬

taucht und man kann sich vorstellen , daß die Be¬

geisterung allein über diese Festbeleuchtung einer

verarmten Stadt schon groß gewesen wäre , im

Hinblick auf die düstere lichtlose Wirtschaftslage ,
welche durch die Scheinwerfer das einzige List¬
moment erhielt . Aber wer da glaubt , daß diese

Freude nicht mehr steigerungsfähig gewesen wäre ,
der irrt .

Das „ Neue Wiener Journal " vom 14 . Juni

berichtet darüber : „Besonders die „Prinz Eugen -
Fanfare " und der „ Doppel - Adler - Marsch
wurden mit begeistertem Beifall ausgenommen ,
d e r l e tz t ’e r e M a r sch m u ß t e s o ga r zw e i -

mal wiederholt werden . "
Gratuliere zu dem Erfolg . Schon die k. k. Re -

gimentsmnsik war erstklassig ; Wie erstklassig muß

erst hie Regimentsmusik einer Republik sein , von

deren Wehrmacht die Regimentskapelle als wesent¬

lichster Bestandteil übrig blieb und die nun die

vaterländische Pflicht hat , mit alten Weisen und

Fanfarengetön „Begeisterung " zu wecken , wo

Trauer am „Hellten - Platz wäre . Jene Märsche ,
die das Entzücken einer Welt bildeten , bedeuteten

gottlob auch ihr Ende . Aber man hat die Abficht ,
mit der Musik „ Stimmung — meine Herrschaften "
zu machen — und eS ist nur bedauerlich , daß sich
der Baugoin nicht in Uniform und MaSke des

„alten Herrn auS dem Schönbrunner Park " an

einem der beleuchteten Fenster zewte , um als Ge¬

spenst seiner geliebten Tradition " von der begei¬

sterten Menge zum Marsch noch das übliche „Kai¬
ser -Hoch" zu erhalten . Dann wäre der Höhepunkt
des Abends über das Nivea « des „ Neuen Wiener

Journals " gehoben worden bis in jene Höhen ,
wo der Irrsinn sich als solcher deklariert — ganz

wie einst ; und wohin man ja auch gelangen will .

Aber das will man nicht nur in W i e n allein —

das ist so der Zug der Zeit .
Nur , daß diese Absichten einer bestimmten

reaktionären Klasse in Wen am leichtesten in

ihrer ganzen Lächerlichkeit und verantwortungs¬

losen Dummheit zu erkennen find . In dem

Augenblick , da die Wirtschaft des Landes und mit

ihr seine Bevölkerung durch den Zusammenbruch
der „vornehmsten " Bank Oesterreichs vor einer

Katastrophe von ungeahntem Ausmaß stand ,

' welche nur durch eine Sanierung in gleich phanta¬

stischen Dimensionen verhindert wurde — spielen

diese Herrschaften dem Volke traditionelle Weisen

vor , sanieren dessen Elend mit dem Anblick eines

glänzenden Lichtfestes; aber keine noch so große

Anzahl von Scheinwerfern kann die Schatten auf¬

lösen, welche diese Herren auf das arme Land

werfen . Zu dem Gedicht „ Burgmufik " heißt es :

„ Nein , der Wiener geht nicht unter — nicht ein¬

mal im Lumpentum .
Zu diesem Optimismus ist kein Anlaß mehr .

Scheinwerfer rücken ein neues Lumpentum in den

Glanz eines Lichtfestes und Regimentsmustker
spiele « beim Untergang auf .

Der Igel .

- er Ausweg .
Es ist gewiß kein Zufall , daß ich gerade im

klerikalen „PraLsty Beöevnik " die Notiz las , ein I

zum Töde verurteilter Mörder sei i - m Gefäng¬

nis irrsinnig geworden . Die übrigen bürgerlichen
Blätter haben wohl der Gefahr, als Schuldige
erkannt zu werden , ddn Verzecht auf diese gewiß

selbst den verwöhntesten Ansprüchen , gerechte

Sensationsnachricht vorgezogen ; nur der Kleri¬

kale kann die Gelegenheit nicht vorübergehen

lassen, ohne seiner heiligen Pflicht zur Erziehung

der Gläubigen zu genügen , und hält in stilechter

Selbstverleugnung auch noch die zweite Backe

hin . Ich will von ihr Gebrauch machen .
Keiner — es sei denn , daß er für seine

Kardinaltugend umfassende Ahnungslosigkeit

hielte — kann es überzehen , wie das fressende

Feuer des frommen Sadismus , mit redaktionel¬

lem Salböl genährt , zu
einem riesigen Fanal

auflodert , das die geistige Sünde feiner Hüter

grell beleuchtet und weithin sichtbar macht . Die

Pflicht den Nächsten zu lieben , enthebt sie der

Verantwortung dafür , daß ein Entfernter , 14

mal 24 Stunden auf seine Hinrichtung wartend ,

zweimal nm den Selbstmord betrogen , weil der

Strafvollzug diesen unlauteren Wettbewerb nicht

duldet , aus Angst vor dem Sterben irrsinnig

wird . Der „PraLskx Beöernik " berichtet zwar

ölig, der Verurteilte ( er heißt BhstrF ) sei von

Visionen seiner schrecklichen Tat verfolgt wor¬

den und unter der drückenden Erkenntnis der

Abscheulichkeit seines Verbrechenŝ zusammen¬

gebrochen ; - ich weiß aber , daß die Sache anders

fit , daß nicht Reue es war , sondern die entsetz¬

lich«, würgende Angst vor dem Strick . Jetzt ist

er ihm entronnen , denn die Todesstrafe käme

doch um ihre bekannte abschreckende, bessernde .

vorbeugende und was weiß ich was für Wirkung ,
wollte man sie zur Euthanasie herabwürdiaen .
Jetzt darf er leben , zu lebenslänglichem Irrsinn
„begnadigt " ; aufgehängt werden nur gesunde ,
normale Menschen .

Nur den Satz „ Gott hat ihn dem Arme der
irdischen Gerechtigkeit entzogen " , habe ist in der
Notrz vermißt ( und die Belehrung , ob der Irr¬
sinn als Gnade Gottes für die bewiesene Reue
oder als seine Strafe für das Verbrechen anzu¬
sehen sei ). Solche unkontrollierbare Erklärungen
pflegen die klerikale Berichterstattung zu erbau¬
licher Wirkung zu heben . Unsere Notiz beschränkt
sich auf die weit realere Feststellung , daß BystrF
in eine Irrenanstalt geschasst werden müsse . Kein
Denkender kann daran zweifeln , daß der Mann

nicht wahnsinnig geworden wäre , hätte er nicht
hilflos auf seine Hinrichtung warten müssen .
Bloß diese transzendentalen Henkersknechte wollen
das nicht wahr haben , wollen nicht sehen , daß
ihre sogenannte göttliche Gerechtigkeit von den
Resten lebt , die die irdische sogenannte Gerechtig¬
keit übriggelassen hat .

Mrn muß nicht selbst zum Tode verurteilt
sein , um angesichts der Institution der Todes¬

strafe die Vernunft zu verlieren . Man kann ihrer
jedoch nicht genug verloren haben , um flöh mit
der Todesstrafe kaltblütig abfinden zu können .
Wer aber mit ihrer Ausschrotung sein journalisti¬
sches Programm bestreiten zu dürfen glaubt , der
verdient sie zehnmal . Die Todesstrafe nämlich .

Dr . Herbert Pollatschek .

Arbeitslosigkeit - vor 2000 Jahren .
Der erste Arbeiterführer - er Geschichte . — Orgauisterte Erwerbslosen¬

unterstützung im alte « Rom . — Das sozialistische Alt - Peru .
Bon Ferdinand Domscheit .

Vielfach hört man heutzutage die Ansicht
vertreten , daß die Arbeitslosigkeit eine typische
Erscheinung unserer Tage sei . In den „ Guten ,
alten Zeiten " , hört man bisweilen seufzen , hat
man etwas derartiges gar nicht gekannt . Ein
kleiner , flüchttger Spaziergang durch die Ge¬

schichte der Menschheit lehrt das genaue Gegen -
teil . Es gibt keine Epoche mit kapitalistischer
Wirtschaft , die nicht dem Problem der Arbeits¬
losigkeit gegenübergestanden hätte . Eine Aar

historische Beweisführung zeigt , daß die Arbeits -

losigken nicht immer nur die vorübergehende
Folge großer und verlustteicher Kriege gewest »
ist , sondern daß die Arbeitslosigkeit wn tiefsten
Frieden , ja sogar inmitten einer gewissen wirt¬

schaftlichen Blüte , als Dauererscheinung im Kapi¬
talismus durchaus nichts Neues ist .

Mit Arbeitslosenproblemen hatte insbeson¬
dere das alte Rom zu kämpfen . Eines der be¬

kanntesten Kapitel der römischen Geschichte ist
das der griechischen Unruhen . Tiberius und

Gajus Grachus waren leidenschaftlich bestrebt ,
das Los der Armen , insbesondere des nach
Hunderttausenden zählenden Sklavenstandes , zu
lindern . Nach der Ermordung von Tiberius

Grachus war es besonders Gajus Grachus , den

man mit Fug und Recht als einen der

ersten Arbeiterführer der Ge -

schichte bezeichnen darf . Er besaß zuzeiten einen

riesigen Anhang . Es gab damals in Italien ,
glaubwürdigen zeitgenössischen Berichten zufolge ,
über eine Million Arbeitslose . Gajus versuchte ,
deren Not durch Sttaßenbauten , öffentliche Ar¬

beiten und überseeische Auswanderung zu mil -

dern .

Von Crassus , der de » gefährlichen Sklaven¬

ausstand des Spqrtactls niederschlug , wird , berich¬
tet , daß er sich, um weiteren ArbeitSlostn -
unruhen vorzubeugen , gezwungen sah , Kornspen -
den an das hungernde Volk zu verteilen . Diese
Kornspenden nahmen bald die Form einer stän¬

digen Einrichtung an . Man kann sie daher die

erste organisierte Arbeitslosen¬
unterstützung der Welt nennen . Wenn die

afrikanischen Kornschiffe einmal äusblieben ,
waren Unruhen die unausbleibliche Folge . Die

Arbeitslosigkeit im alten Rom war prozentual
bedeutend größer als bei uns . Das schon deshalb ,
weil es in Rom fast keinen Mittelstaiid gab , son¬
dern nur Reiche und Proletarier . Jeder , der Ar¬

beitskräfte benötigte , kaufte sich bei den großen
Sklavenmärkten die erforderliche Anzahl von

Sklaven , weil das billiger war , als wenn er die

Löhne römischer Arbeiter hätte bezahlen müssen .
So kam es , daß römische Bürger , die kein Ver¬

mögen besaßen , in ihrer Heimat fast keine Arbeit

finden konnten . Unter Augustus wurden daher

sogenannte „Armutslisten " angelegt , in die je¬
dermann eingetragen wurde , Ser weder Vermö¬

gen hatte , noch einen Arbeitsplatz besaß. Die Ge¬

schichte meldet , daß zahlreiche Bürger um Auf¬

nahme in diese Listen baten , worauf sie an den

Kornspenden und Armenspeisungen Anteil hatten .

In der ganzen Weltgeschichte findet sich bis¬

her ein einziges Beispiel dafür , daß der Staat

sich bemüht hat , durch großangelegte soziale Maß¬

nahmen die Armut vollständig verschwinden zu

lassen . Das ist das alte Peru , vielleicht der voll¬

kommenste Staat , der jemals existiert hat . In

Peru gab es keine Armut , kein « Arbeitslosigkeit
und kernen Hunger . Im alten Peru gab es über¬
haupt kein Privateigentum . Für iws Boll be¬
stand die gesetzliche Arbeitsverpflichtung . Träg¬
heit war ein strafwürdiges Vergehen . Es war
Pflicht der Gemeindebeamten , jedem Einwohner
soviel Land zuzuweifen, wie er zum Unterhalt
einer Familie bedurfte . War die Unterhaltung

der Bevölkerung einer Provinz nicht mchr ge¬
sichert , so wurden Kolonisten in dünner bevol -
kerte Teile geführt . Indem , der Staat für den
Unterhalt jedes Einxlnen sorgte , beseitigte er
die Armut und die Bettelei . Jeder Bürger war
bis zum 25 . Jahr vollständig ftei . Dann mußte
er sich vecheiraten und der Staat sorgte noch fiir
ihn während der ersten Jahre der ®je . Dann
Wurde ihm Land zugewiefen und ein Haus er¬
baut . Die Arbeitsverpflichtung bestand bis zum
50 . Lebensjahre . Von da an , wie auch in allen
Fällen der Arbeitsunfähigkeit , übernahm die Ge¬
meinde seine Versorgung bis ans Lebensende .
Auch die schlimmste Mißernte hätte keine Gefahr
bedeutet , denn für diesen Fall waren in großen
Magazinen Kornvorräte für sieben Jcchre ange -

! häuft , die immer wieder ergänzt wuichen . Es ge¬
lang den stammen spansschen „ Eroberern " , aus
dem vollkommensten Staat der Erde in wenigen
Jahren eine Wüstenei zu machen , in der Hun¬
derttausend « arbeitsloser Peruaner Hungers
starben .

Aus der neuesten Geschichte gibt es nicht
einen bemerkenswerten Versuch , der Arbeits¬

losigkeit durch produktive Fürsorge beizukommen .
Das war im Frankreich des Jahres 1848 , im

Anschluß an die Februarrevolution , die den

Sturz des Bokkskömgs Louis Philippe herbei¬
führte . Um den Arbeitern , die dabei ihr Blut
vergossen hatten , zu helfe «, würden damals die

sogenannten „ Nationalwerkstätten " eröffnet . Der
neue Staat hatte die Zusage gegeben , daß darin

jedermann Arbeit erhalten solle . Man kam aber

sofort in Verlegenheit , als man darüber beriet ,
mit was für Arbeiten man die Massen brotloser
Arbeiter beschäftigen solle . Es blieb schließlich
nichts übrig , als riesige Evd - und Sandmassen
in der Umgebung von Varis umgraben zu lassen ,
Die Arbeit bestand dann , daß der Sand einfach
ein paar Meter Wetter gefahren und wieder aud -

geschüttet wurde . Der Zustrom aus den Kreisen
des französischen Proletariats wurde immer grö¬
ßer . Jeder in den „Nationälwerkstätten " beschäf¬
tigte Arbeiter erhielt für diese sinnlose Arven

zwei Franken täglich. Die Ausgaben tvuchsen
ins Unendliche . Dieser erste Versuch einer produk -
ttven Arbeitslosenfürsorge mußte schließlich zu
einer Katastrophe führen . Die Werkstätten mutz¬
ten geschlossen werden und die Folge davon tvar

ein mörderischer Ausstand nnd Straßenkrieg , der

in Paris allein über 20 . 000 Menschenleben for¬
derte .

Auch im Berlin des Jahres 1848 . anläßlich
der Märzunruhen , wurde der Ruf nach solchen
Nationälwerkstätten laut . Es kam aber nicht dazu .

Arbeitslosenunterstützung in der heutigen
Form gab es vor dem Kriege schon in dem schwei¬
zerischen Kanton Biel , dem Sitz der Uhrenmdu -
strie , wo eine sehr wechselnde Konjunktur herrscht
nnd plötzliche Massenentlassungen an der Tages¬
ordnung such.

Kleine Chronik

Revolte im Frachkmnn
Di « Bienenschlacht zwischen Himmel und Erde . -

Notlandung ans der Wies «. — Ein kluger Scheich .

Paris , im Juni .

, Aus dem Marseiller Flugplatz . Das Pariser
Post - und PassaMrflugzaug steht startbereit . Die
Fahrgäste treffen « in > md nehmen Platz , Ein paar
Kvufleute und ein marokkanischer Scheich , der zur
Kolonialausstellmig will Schließlich mich zwei
Damen , insgesamt sieben Fahrgäste . Der Fracht¬
raum ist voll geraden . Postsäcke aus Südamerika ,
spanische Zeitungen , Frühgemüse und Erdheeren ans
Algier für die Pariser Äurus - Speistftätten . Schließ¬
lich noch : vier Körbe Bienenvölker , die in dem er¬
wachenden Norden sozusagen ans Sommerfrische
fahren .

Der Pilot und der Mechaniker steigen ei «. Es
ist Zeit . Ein Glockensignal ertönt , der Direktor des
Flugplatzes kommt aus seinem Büro . Zlbfahrt .
Wenige Sekunden später hebt sich der große Bogel
von der Erde . I » fünf Stunden soll Paris erreich :
werden . Ohne Zwischenlandung .

Unterwegs . Die Propeller summen Die Köw *
der Bienenvölker sind im Fracht raann etwas zurück¬
gerutscht . In einem der Mrbe , der schlecht verpackt
wurde , öffnet sich ein Spallt . Ein paar vorlaute
Tierchen wagen sich heraus . Die Bienenkönigin ist
unternehmungslustig . Sie kriecht hervor . Im näch¬
sten Augenblick folgt der ganze Schwarm . Man hört
einen Aufschrei im Passagier . raum . Eine der Damen
ist aus ihrem Sessel gesprungen und schlägt ver «
Zweifelt mit ihrem Taschentuch um sich. Ein «
Sekunde ' darauf ist di « . Katastrophe " geschehen . Ter
Bienenschwarm fällt wie ein Platzregen über die
Fahrgäste her Alles springt aus . renatt durchein¬
ander , das Muazcny versiert das Gleichgewicht und
schwankt bedenklich . Der Pilot blickt zurück , begreift
nicht und macht ein entsetztes Gesicht . Nur der
marokkanische Scheich bewahrt mit dem Weichmul
des Orientalen die Fassung . Er ' zieht die weiße
Kapuze seiner Kleidung weit Wer den Kops und
bleibt sitzen , em verhüllte « Wandbild . Di « Bienen¬
königin laßt sich auf dem Haupt des Marokkaners
nieder , der Schwarm schart sich um sie und nur
einige . ^disziplinlose " Tiere fahren in ihren Angrif¬
fen aus die Fahrgäste fort . Der Mechaniker stellt
endlich fest , Wok vorge . fallen ist und brüll : dem
Piloten einige Worte ins Ohr . Der dränst ans ,
denkt an den ZeitverilNft , entschließt sich aber doch
schließlich zur Notlandung .

Ms dak Flugzeug auf « wer Wiele in Mi: « - l -

srankreich wohlbehalten niedergeht , wird der marok¬
kanische Scheich endlich von seiner gefährlichen Last
besteit . Durch d « n Stoß fällt der Schwarm von

- seiner Kapuze , fliegt aul dem Fenster , kleb < sich
an « inen Baum Und wird schließlich wiedei ein¬

gefangen . . ■■ ■

So endete der tragikomischc Zwischenfall , del

leicht gefährliche Folgen hätte haben können . Das

Flugzeug kras mit einer Wunde Verspätung m
Paris ein . Fast alle Fahrgäste mußten sich mit

gefährlich zerstochenen Gesichtern umgehend ' in ärzt¬
liche Behandlung begeben . Nnr der klug « MaroWamer

ging unbeschädigt ans der stachligen Affäre Herder .

Ein Monstm - Ehorwrizert in Riza , Das lettische
Volkslied ist eines der kulturellen Güter , dir sich

dieses kleine Volk durch Jahrhunderte lang während
der Zeit seiner politischen Knechtung erhalte « hat .

In der jungen Republik erfährt das Bolt «lieb eine

besonder « Förderung . Erne groß « Anzahl dieser
Volkslieder wurde für d « r Chorgesaug bearbeitet
und Heuer ist man daran geschritten , eine Liederscier
in Riga zu veranstalten , wie sie das Land und viel¬

leicht das ganze Baltikum noch nicht erlebte . In
der Zeit vom 19. bis SB. Juni d I . weiden nicht
weniger als 960 lettische Chöre - mit 17 . 000 Sängern
in Riga gastieren , darunter befinden sich L6 Chöre ,
die in R«ga bestehen . Die Proben zu diesen Kon¬

zerten finden schon seit Oktober vorigen Jahr «?
statt . DaS Fest wild durch daS Tragen der alten

, lettischen Volkstracht einen besonderen Charakter
haben. . Während der Zeit der Sängerfeiern findet
in Riga auch eine Ausstellung lettischer bildender

Kunst und PolkSkunst statt . Di « Feierlichkeiten
st - . chen unter dem Protektorat deS Präsidenten van

Lettland .

Ad acta .
Bon Pierre Lorent .

Ein engmaschiges Gitter läuft quer durch
den Raum , der muffig düster unter einer Dek -

kenwölbung wuchtet . Ein quadratischer , kahlge¬
schorener Schädel , weiß - schwammige Backen und

leuchtende Augen stehen dahinter wie ein Mal

der Vergeltung .
„ Wie geht es dir ? "

Eine Frau flattert herein und bleibt auf
der anderen Seite des Gitters stehen . In Hellem
Sommerkleid . Mit grellen Lippen , hell hoher
Stimme . Schärfster Gegensatz zum Sträfling auf
der anderen Seite des Gitters springt auf.

Knappe Worte schleichen durch die Draht¬
machen . Dazwischen liegen Pausen , drückend wie

Lasten . Was hätten sie einander auch zu sagen ?
Worte können in Schmerzen geboren werden .
Die Augen suchen Verständigung , doch der Raum

ist düster , und das Gitter läßt de « Blick ver¬

schwimme «. Ins Wesenlose hinüber . Jenseits
oller Hoffnung .

,Lch habe Pappo getroffen ! "

Der Sträfling schneidet eine Grimasse .
„ Was will er von dir ? "

„Nichts . Nur so . " Sie sagt es nebenbei .

Dann wieder eine Pause , in der das Herz des

Sträfling fieberhaft arbeitet , pochend bis an

die Schädeldecke schlägt, als wollte es sie

sprengen .
„ Schluß ! "
Die schnarrende Stimme des Aufsehers jetzt

der Besuchszeit ein Ende . Der Sträfling geht

durch hallende Gänge in seine Zelle zurück . Die

Frau flattert in den sonnigen Tag hinaus . .

Zwei Monate später steht der Sträfling
wieder hinter dem Gitter . Erwartung in den

Augen , Bitternis im Hirn , Sehnsucht auf den

Lippen , Haß im Herzen . Haß gegen alles : das

Gitter , die Sonne , das Leben .

Die Frau flattert herein . Ein Herbstkleid in

satten Farben . Ein still lächelndes Wesen voll

sinnlicher Sattheit in den Augensternen . Ein

Mann steht neben ihr. „Ich habe Pappo mitge¬

bracht " , meint sie. Der Sträfling nickt schwei¬

gend . Was soll er dazu auch sagen ?
Pappo spricht nichts und scheint betreten

zu sein . Dafür spricht die Frau , als ob sie Ver¬

legenheit fortwischen wollte , Schuldbewußtsein
vernichten . Der Sträfling horcht und sieht . Er

erfühlt und erlauscht mehr als andere Menschen ,
denn Kerker verfeinern die Innerlichkeit .

„ Wir werden gehen ! " meint die Frau .
„ Dann geht eben ! " gibt der Sträfling

zurück .
Pappo nickt hastig und folgt der Frau , die

in den leuchtenden Herbst hinausflattert . Der

Sträfling blickt ihnen sinnend nach , und der

Auffeher muß ihn in die Gegenwart zurück¬
rütteln . . .

Ein Brief fliegt in die Zelle . Unbeholfene
Buchstaben reihen sich zu unbeholfenen Worten

aneinander . „ Ich und Pappo fahren nach Ita¬
lien zu seinen Eltern . Er übernimmt das Ge¬

schäft . Wir werden heiraten . Du wirst es ver¬

stehen . Wir beide kommen doch zu nichts . — In
bester Erinnerung Dein « . . . "

In der folgenden Nacht findet man den

Sträfling mit durchschnittener Kehle in der

Zelle . Er hat sich die todbringende Wunde mit

einem geschärften Löffelstiel beigebracht . Und

nun weiß man auch den Namen der Frau , für
die der Sträfling gestohlen hatte . Aber durch

seinen Selbstmord ist alles zweck- und sinnlos

geworden .
Der Fall wird ad aeta gelegt . — — —
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Sonntag , den 21 . Juni 1931 , findet
am Pohobeletz - Turnplatz der DTJ ( beim
Brevnovklosterj der

Kindertag
statt .

Programm :
Lieder , Sprechchöre , Rezitationen der Kin¬
der und Roten Falken ;
Kinderturnen und Fahurnschwingen der
Roten Falken ;
Stegreifspiel : Eine gefährliche Bisite im

Zeltdorf der Roten Falken .
Spiele und Belustigungen für Kinder und
Eltern .

Beginn : Halb vier Uhr nachmittags .
Wir laden di « Eltern in allen proletari¬
schen Organisationen «in , ihre Kinder an
dem schönen Erlebnis des Kindertages
teilnehmen zu lassen .

, *

SamStag , den 20 . Juni 1931 , bauen
die Prager Roten Falken am Festplatz ihr

Aeltdorf
auf . Alle Genossinnen « nd Genossen sind
«ingelade «, ab halb acht Uhr mit uns
einen schönen Falkenabend z « verbringen .

*

Für Speise » nd Trank wird am Sonntag
vorgesorgt . Freundschaft .

Geriditssaal

- er bestochene Verfolger .
Eine nnromantische Räubergeschichte .

Prag , 17. Juni . Ms sich eines Morgens Ser
in Kroöehiav wohnhaft « Meister Londin der
Kläduoer Poldihütte zu seiner Arbeit begeben wollt «,
wurde er an der Türe seines Hausgartens von zwei
Leuten überfallen , die ihm nach kurzem Kampf « die
Aktentasche entrissen , di « «r unter - dem Arm
trug , und davonliefen . Die Täter mußten mit den
peisiönlichen Verhältnissen Londins wohl vertraut
' «in , denn in der Aktentasche befanden sich an . 16 . 000
Kronen Lohngeld , das der " Meister an diesem
Tage auszuzahlen «erd daS er tags vorher bei der
Bartk abgehoben Hatte .

Er rief um Hilf « und alsbald setzten einige
Passanten den Räubern nach . Bor allem zeichnete
sich dabei Emil I a n ö i l aus , der oben auf seinem
Fahrrad in die Arbeit fuhr und nun mit aller Kraft
di « Verfolgung der Täter aufnahm . Er war , denn
auch bald den Uabeltätern bis auf wenige
Schritte . aahcgekommen und de « Blicken
der übrigen Verfolger beinahe schon entschwunden .
Bald aber holten sie ihn «in , denn er hatte di «

Jagd abgebrochen und saß neben seinem Rad am

Straßenrand . Er erklärt « das damit , daß ihm die
Räube - r mit Erschießen gedroht hätten ,
wann er nicht zurückbleibe und da « r ohne Waffen
war , hält « er sich auf keinen Kampf einlassen kön¬

nen , was denn auch jeder ohne weiteres einsah .
JamSik blieb also vorläufig der Heid des Tages .

Aber nicht lang «. Denn schon am nächsten Tage
waren die zwei Räuber festgenommen und das ge¬
raubt « Geld zustandegebracht . Es fehlten nur einig «
hundert Kronen und die Räuber « Märten , 700 K
dem Ja nkrk „ aüf di « Straße geschmis¬
sen " zu haben , worauf er von der Verfolgung

abließ . Eine weitere , geringere Sumnr « hatte sich
die Geliebte eines der Kumpane angeeignek , di « in
den Anschlag eingeweiht war . Die Aktentasche war
im Dickicht eines nahen Waldes versteckt worden und
die „ Räuberbraut " , di « im Zivilboruf Friseurin
ist , hakte noch vor der Teilung der Beute einen
Griff ins Dolle getan . Di « beiden Attentäter kamen
vors Schwurgericht und wurden wegen RaubsS
ab geurteilt , das Verfahren gegen IanöiI und die
Friseurin wurde ausgeschieden und nun vor dem
Senat des LGR . Novotny verhandelt .

Janöik leugnete , aber di « beiden Täter , di « heute
als . Zeugen auftraten , schi idente,n anschaulich , wie sie
ihm

'
zugerufen hätten : „ B leib stehn — w i r

schmeißen di >r was hin . ! " , worauf die Ant¬
wort erfolgt «: „ So schmeißt ! " — Sie warfen
dann 700 K auf die Straße , die er aushob und die

Verfolgung «instellte . Auch die Friseurin behauptete ,
von dem Anschlag nichts zu wissen , wurde aber

durch di « Aussagen ihrer früheren Freunde über¬

führt . Das Urteil lautet « für Jan - ik auf vier
Monat « schweren Kerkers unbedingt , wäh¬
rend die Frisenrin mit drei Monaten bedingt
davonkam . rb -

Kunst und Wissen

Deutsche Musikakademie . Heute , Donnerstag ,
Absolyenten - Orchesterkonzert in der Börse um halb
8 Uhr abends . Beechoven : Klavierkonzert Nr . 1;

zwei Lieder aus , - Egmont " . Mozart : Violinkonzert
A- Dur . Weber : Arie der Agathe . Schubert - Liszt :
Wanderer - Fantasie . Karten bei Wetzler und an der

Abendkafsa . Sonntag , den 21 . d. M. in der Kleinen

Bühne , XII Uhr vormittags , Matinse der

Opern - und Schauspiel - lassen .
In Vorbereitung . Oper : Freitag , den 26. ds .

gekannt die komische Oper , ^ D« r Widerspensti¬
gen . Zähmung " von Hermann Götz zur Auf¬

führung . Dirigent : Georg Szsll . Regie : Ewald

Schindler . — Schauspi el : Am Samstag , den
27. ds . Russischer Komödien - Abend . Unter der Regie
Friedrich Hätzlins werden erstaufgeführt : „ D i e

Spieler " von Gogol , „ Der Doppelgänger "
von Äwertschenkp und „ Heiratsantrag " von

Tschechow. — Operette : Sonntag , den 28. dü.

erscheint Anzengrubers Posse mit Gesang „ Der

Doppelfelbstmord " nach vielen Jahren wieder

im Spielplan . Regie : Stadler . Dirigent : Waigand .

Wochenspielplan beS Reuen Deutschen Theaters .
Donnerstag , 7. 80 Uhr : ,/D « r Hauptmann . von

Köpenick " . — Freitag , 7. 30 Uhr : „ Der Rich¬
te r von Zalamea " ( 203 —3 ) . — Samstag , halb
8 Uhr : „ Im weißen Rößl " . — Son>ntag ,
7. 80 Uhr : „ Im weißen Rößl " . — Montag ,
7. 30 Uhr : , ^Die Entführung aus dem

Srräil " ( 204 —1 ) .

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Donners¬

tag , 7. 30 Uhr : „ Cocktail . " — Freitag , 7. 30 Uhr :

„ Roxv schiebt Kulissen . " — Montag , 7. 30

Uhr : „ Voruntersuchung . "

Aus der Partei

Jugendbewegung .

2 . I . Prag , Gruppe l . ( Wanderungen . )
I. Partie : Nachtwanderung nach Br and eis .

Trasjpunkt Samstag nachmittags um halb 5 Uhr
bei . der Endstation der ISer - Elektrrschen „ Na Harfö "
in BhsoLan . Führet : Pauer . — II . Partie :

Treffpunkt Sonntag um halb 7 Uhr früh an der¬

selben Endstation . Musikinstrument « und Legitima¬
tionen . mitbringen !

Vereinsnachrichten

Arbeiter - Turn - unv Sportverein Prag .
W heut « , Donnerstag , den 18.

Juni , findet das Turnen für Turner und
Turnerinnen gemeinsam jeden Dienstag
und Donnerstag am Sommerturnplatz
der D. T. I . , Prag II . , HokejZi , statt .

( Endstation der Achter - Linie . ) Alle Wienfahrer
haben bestimmt zu erscheinen !

Der Film

Aus - er Tonfilmwoche .
. Der Grock - Film bewahrt sein « Anzichungs -

kraft ; viel « Tausende haben diesen in seinem Können
wirklich einzigartigen Künstler bewundert , sein «
VarietSszen «, die fast den ganzen zweiten Teil des
Films erfüllt , ist einzigartig : wenn «r sozusagen
das Klavier überlistet , wenn er di « Geige auf einen
- falschen Ton stimmt oder seinem winzigen Marter¬
instrument nette Töne entlockt , wenn er sich an der

Süße der von ihm nicht nur gespielten , sondern
noch mehr hingeworfenen Weisen begeistert , dann
wirkt er bezaubernd . Der übrige Film ist trotz
Lian « Haid ganz jämmerlich , es genügt , wenn
man nur zum zweiten Teil der Vorstellung geht .

-»

„ Wenn die Geige « schluchzen " , nach Wahl auch ,
weim sie klingen, "ist das Programm des Urania -
Kinos , das seit einigen Wochen ausschließlich
Filme wählt , die mit Vernunft recht wenig zu tun
haben . lieber diesen Film ist schon anläßlich der
Aufführung seiner tschechischen Urfassung genug ge¬
schimpft worden , auch die deutschen Schauspieler —

Jan tsch , Götz , Schmerzenreich — können
hier , nichts bestellen und so bleibt nur der kleine
Feh er , dessen Talent augenfällig ist .

*

„ Der Andere " ist . ein Koriue r - Film nach
Ideen von Paul . Lindau . Albert Basser -
mann hat schon im stummen Film die Rolle des
Staatsanwalts gespielt , der ein Doppelleben führt
und . die Nächte als Schwerverbrecher in Spelunken
verbringt ; Fritz Kortner weiß diese problemati¬
sche Figur mit Sicherheit zu deuten , macht die

Wandlung vom angesehenen Bürger zum Verbrecher
recht glaubhaft und packt in den Szenen mit seiner
Verbreche «geliebten , die von der Käthe v. Nagy
xecht temperamentvoll dargestellt wird . All « Wer -
ragi aber Heinrich Georg « als urwüchsiger
Kaschcmmenwirt ; man wird diese Ruhe kaum «in
zweites Mal so dopgestellt finden . Der Film hat
Tempo , er hat sogar Schnitt , leidet aber an einem

unmöglichen happy - end , das gar nicht motiviert
Wird ; der Staatsanwalt heilt sich nämlich selbst !

W. 8.

Literatur

„ Die große Kluft . " Roman von Erich Eber -

M a y e r. Paul Zsolnay Verlag , Wien . Kriegs - und

NachkriegSjugen », zwei verschiedene Welten —. der
Autor stellt sie in den Gestalten zweier Studenten
einander , gegenüber . Jürgen Ried , achtzehnjährig ,
war . ein Kind , als der Weltbrand raste , nur allerlei

Kriegsspielzcug , das irgendwo in den Bodenkam -

merp vergraben liegt , bildet für ihn die Erinnerung
an . den Krieg , längst überwuchert durch die Ein¬
drücke her Jugendjahre . Sonst gemahnen ihn nur
eine Reihe von Jahreszahlen und Namen wie
Marr ; « , Tannenberg , Brest - Litowsk ufw . , die er für
das Abitur lernen muß , an di « „ große Zeit " .
Jürgen ist «in „ normales Kind seiner Zeit " , zu -

Sozialistische Jugend Prag .

Ortsgruppe I .

Heute , um acht Uhr abends , in der Gec
Diskussionsabend über

Der Leipziger Parteitag
Es spricht Abgeordneter Genosse I a k s ch.

Kommet recht zahlreich und pünktlich !

gehörig
'

einer Jugend , der der Sport eine Art
Glaubensbekenntnis ist, erfüllt vom satten sicheren
Glücksgcfühl des Jungseins . Zwischen ihni und der
heutigen Jugend überhaupt und Tom Forster , den
ihm der Dichter als Repräsentant «: der Vovkriegs-
jügend gegenüberstellt , klafft di « „große Kluft ".
Tom ist ein Entkommener des Krieges " , hinter
ihm liegt Grauen , Wahnsinn , in seinem Körper ist
noch das Gift der Vergasung oder das der elf
Operationen . Aber wäre auch all die » Nicht gewesen ,er liefe doch mit einem Knax in der Welt herum ,wie die anderen Hunderttausend « von Männern ,die der Krieg verschont " hat . Tom sucht diese
Kluft zu überspringen , an dem leichten spielerischen
Treiben der neuen Jugend möchte er genesen , doch
dauernd kann er drüben au der anderen Seite des
großen Kluft nicht Fuß fassen , es gibt keine dauernde
Angleichung der zwei WÄten . Erich Ebermayer ist
ein guter Gestalter und ausgezeichneter Erzähler .Er hat hier «in Wenk geschaffen , das zu dem be¬
handelten Problem einen höchst beachtenswerten
Beitrag davstellt . r ,

„ Auf der Suche nach einem Weg . " Aufsätze .Bon Klaus M a n n. TranSmare - Verlag , Berlin .
Neben der Jugend , der das He » nur der Muskel
für ihre sportliche Betätigung ist , gibt . es auch «ine ,
die sich in diese erschütterte , in ihrer ZivMsäton
wankende Weit hinausgestellt sieht , denkend ihre Zeit
miterlebt und nach einem Weg aus dem Wirrsal
hinaus , nach festen Grundlage » unter ihren Füßen
sucht. Klaus Mann , der Sohn Thomas Manns , ist
ein solcher Suchender und Ringender , er ist von dem
Gedanken beherrscht , den Anatole France als letzte «
Eindruck , von dieser Welt mit ins Grab nahm , daß
die heutige Kultur am Rande des Abgrundes stehe,
daß eines Tages ihr radikaler Zusammenbruch er¬
folgen könne und Neues , Fremdes , UnerMrliches
erstehen werde . Alles scheint ihm in Frage gestellt.
Er sieht sich, die gesamte Jugend zwischen Extreme
gestellt — wohin , wohin führt wohl der Weg ? Aus
der ihn erfüllenden Unruhe heraus schreibt er und
setzt sich mit den Erscheinungen der Zeit , mit , dem ,
was er liost , auseinander . Er ist kein Politiker ,
weiß nichts von den wirtschaftlichen Zusammen¬
hängen , er sieht nur den künstlerischen , den literari¬
schen Niederschlag des Zeirgeschehens, irgendwie
empfindet er demokratisch , pazifistisch . Vielleicht
wird Klaus Mann am besten durch di « eigenen
Wort « charakterisiert , di « «r über di « Hauptperson
eines Romans von Hans Natonek schreibt : . „ Der
Gewissenskonflikt dieses Weichhardt ist der Konf/M
jedes denkenden Menschen, der aus bürgerlich¬
geistigen Herkütvften hinaus und zu neuen Bindun¬

gen drängt ; der der sozialen Klasse schon halb ent¬
wachsen ist, an der « r andererseits mit seinem
Lebensnerv hängt . Es handelt sich um di « G« -
WisftnArisis des Individuum ? , das im Kollektivum
die Zukunft spürt und so zwischen zwei Welten
pendelt . . . " Man wird die Aufsätze Klaus Mann ?
gewiß mit Interesse und Nutzen lesen . —r . •
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Die Kartenlegerin
Sie wohnt « in einer der grauen Miets¬

kasernen im Norden der Stadt . Ihr Alter war

schwer zu bestimmen . Mit ihren grauen Haaren
sah sie in der Stube , in der immer Halbdunkel
herrschte , wie eine Sechzigjährige aus , während
die . helle, - sprunghafte Stimme diese Annahme
sofort zu widerlegen schien .

Es war ein eifriges Gehen auf der Treppe
und in ihrer Wohnung . Ihr Gewerbe hatte regen
Zuspruch , ohne Reklame , nur durch Weiter¬

empfehlung von Mund zu Mund , in den Sälen
der Fabriken , in den Büros , an den Straßenecken ,
in den Geschäften, , überall , wo arme , gehetzte
Proletarierhirne noch nicht erkannt hatten , daß
die Zukunft nur im Menschen selbst liegt , und

versuchen wollten , mit mystisch verschwommener
Orakelbefragüng das Kommende , Bevorstehende
zu ergründen , „ Gehen Sie zur Möbius ! " flüster¬
ten die Frauen und Mädchen sich heimlich zu .

„ Die Möbius legt Ihnen die Karten wie keine

andere . Jede ? Wort trifft ein ! "

Sie hauste , eine moderne Pythia, : in ihren
beiden Stuben , die sie nur zu den notweltdigsten
Besorgungen verließ . Am frühen Nachmittage
begann das Kommen und Gehen in ihrer Woh¬
nung . Manchmal saßen drei , vier Frauen zu

gleicher Zeit in der einen Stube und warteten ,

während sie im Nebenzimmer eine Besucherin
abfertigte . Männer kamen selten ; nur von Zeit

zu Zeit drückte sich ein niedergeschlagener Mann

in die Stube , wartete mit scheuen, unsicheren
Augen , bis er an der Reihe war , und schlich sich
nachher wieder befangen davon . Arbeitslose , die

nach langem , untätigem Warten auf den Nach¬
weisen in ihrer Not und Verzweiflung nach der

letzten Hoffnung griffen , die Karten befragen
ließen , ob sie bald wieder auf Arbeit und Brot

rechnen durften .
Die Kartenlegerin forderte kein Honorar ,

Forderungen zu stellen verbot das Gesetz . Sie

antwortete auf dahingehende Fragen nur : „ Rach

Belieben " — und strich mit gleichmütiger Miene

und ohne ein Wort des Dankes die Mark ein ,
die ihr die Besucherin nach einem stillschweigen¬
den Brauch auf den Tisch legte . — —

Eine junge Frau saß vor dem Tisch , an besten
anderer Seite die Karteirlegerin Platz genommen

hatte . Die Augen der Möbius glitten forschend
über di « vor ihr Sitzende , die verlegen und

unsicher nach unten sah . „ Sie sind zum ersten
Make bei mir ? " fragte sie.

, >Jawohl , wir sind erst vor kurzem hierher
gezogmt. "

Die Fragerin nickt «. „ Zeigen Sie mir mal

Ihre Hand ! " Ihre Augen glitten suchend über

die Hande bis zu den Armen hinauf . Es war

vieles , was sich dem geübten Blick da verriet ; die

Fingernägel zeigten noch Spuren einstiger Ge¬

pflegtheit , doch waren sie jetzt nicht mehr so sorg -
sältig beschnitten und gefeilt . Die Fingeffpitzen
waren zerstochen , wie bei Menschen , die viel mit

der Hünd nähen . Um den Arm lagen zwei goldene
Armbänder , ein stärkeres und ein dünnes , so¬

genanntes Freundschaftskettchen .
Die Kartenlegerin sah wieder die Besucherin

an . „ Sie sind in anderen Umständen ? " — Die

Frau nickte . — „ In welchem Monat ? "

Lm sechsten .
„Mischen Sie die Karten und denken Sie an

das , was Sie wisten wollen ! " Sie reichte ihr ein .

Spiel Karten hin . Schweigend sah sie zu , wie die

junge Frau die Blätter mit unsicheren Händen
ineinander schob. „ Heben Sie ab ! "

Langsam zog sie eine Karte nach der anderen

herunter und verteilte sie auf den Tisch . Dann

betrachtete sie nachdenklich die bunten Blätter .

„ Es ging Ihnen früher bester — jetzt liegt
eilt Kreuz über Ihrem Leben . Ihr Mann bat

seine Stellung verloren " — ein flüchtiger , aber

aufmerksamer Blick streifte die Besucherin , die ,

ohne es zu wisst «, genickt hatte . „ Er hatte ein

gutes Einkommen , aber schon feit längerer Zeit

ist er außer Stellung . Sie arbeiten jetzt , nähen ,
aber Sie verdienen nicht viel —- - - — " l

„ Wird mein Mann bald wieder eine Stellung
bekommen ? " unterbrach die Besucherin sie. Eine

bange Gespanntheit klang aus ihrer Stimme .

„Vorläufig nicht — doch, halt , ich sehe hier
eine Möglichkeit" — sie verglich die Karten —,
„ aber nein , die geht wieder vorüber ; die Karten

liegen nicht günstig . Ein Blonder steht Ihrem
Mann im Wege . . . Sie haben Geld zu erwar¬
ten . Aber bis dahin dauert es noch einige Zeit ;
man kann aus den Karten den Zeitpunkt noch
nicht ^ enau feststellen . "

Sie verteilt « die Karten anders über den

Tisch , nahm dort ad und legte da zu . Dann fuhr
sie fort : „ Die Karten zeigen ein Kind . Sie wer¬
den ein Mädchen bekommen , aber hier schräg liegt
der Pik - Bube "

Erschreckt fuhr die junge Frau zusammen :
„ Das bedeutet doch Sterben ? "

Die Kartenlegerin schüttelte den Kopf . „ Nein ,
junt Sterben liegt er nicht . Aber Sie werden eine

schwere Geburt haben " — sie verglich die Karten ,
murmelte vor sich hin : Das liegt hier im Wege ,
daneben die Traumkarte , Stahl und Eisen
sie fuhr zu der Besucherin , die sie angstvoll an -

starrte , fort : „ Es wird eine Zangengeburt oder
ein Kaiserschnitt sein ; die Karten zeigen Metall ,
das sind die Instrumente , und der Traum wird
die Narkose bedeuten ! " Sie fügte noch ein paar
allgemeine Bemerkungen hinzu . Dann stand sie
auf : . „ Mehr ist heute nicht zu sagen . Vielleicht
kommen Sie später noch einmal wieder ! "

Schweigend legte die junge Frau ein Mark¬

stück auf den Tisch und verließ mit einem leisen

„ Guten Tag " das Zimmer .
Erich Winkelmann sah seine Frau nachdenk¬

lich an . „ Was hast du denn , Annie ? Du bist ja
heute so sonderbar ? "

Die Gefragte wehrte hastig ab . „ Nein , nein ,

Erich , das kommt dir bloß so vor . " Dann nähte
sie, eifrig weiter . Als sie abends im Bette lag ,
warf sie sich unruhig hin und her . Ein paarmal
schluchzte sie leist auf , bis ihr Mann , der noch
am Tische saß , darauf aufmerksam wurde . Er

setzte sich zu ihr auf den Bettrand . „ Nun sag mir
mal , Annie , was dich bedrückt, " fragte er leist die
junge Frau . Als sie wieder Ausflüchte zu machen
versuchte , nahm er ihr Gesicht in seine Hände :
„ Aber Annie , du bist doch bis jetzt immer ehrlich
gegen mich gewesen . "

Da erzählte sie ihm unter Tränen , was die

Kartenlegerin zu ihr gesagt hatte . Er schüttelte
erschrocken den Kopf . „ Aber Annie , wie konntest
dü da Hinsehen ? Mußt du dir denn nicht selbst
sagen , daß kein Mensch das Kommende Vorher¬
sagen kann ? Und nun hast du Angst ? " Sie nickte .
Er streichelte ihr beruhigend das Gesicht , „ Richt
bange sein ! Morgen gehen wir zum Arzt , und du
laßt dich untersuchen . Dann weißt du , woran du

bist ! "
Der Arzt lachte . „ Kleine Frau , es ist alles in

bester Ordnung bei Ihnen . Nur keine unnütze
Angst , haben ! Aber/ ' — er wurde ernst — „ den
Weibern mit ihrem verdammten Kartenlegen
sollte man bald mal das Handwerk legen . Wie¬
viel Unheil ist dadurch schon angerichtet worden ,
besonders bei sensiblen und furchtsamen Men¬

schen ! "
Eine leichte Unruhe blieb aber doch in Annie

Wiukelmann zurück , bis endlich die Entbindung
die letzten Schatten verlöschte . Sie verlief glatt
und schnell . Es war ein Junge . Als alles vorbei

war , trat der glückliche Vater an das Bett seiner

Frau . In den Händen hielt er das kleine ,

quäkende Bündel Leben . „ Was sagst du nun ,
Annie ? Wenn du erst wieder auf bist , dann

nimmst du den Jungen und gehst mit ihm hin zu
der alten Hexe . Dann kannst du ihr zeigen , wie

ihre Prophezeiungen eintreffen ! "
Sie lächelte mit frohen Augen zurück. „ Rein ,

Erich , davon bin ich kuriert . Nie wieder gehe ich
zur Kartenlegerin . Kein Mensch weiß , wie alles

kommt . Durch solche falsche Voraussagen verliert

man den Mut . Und den brauchen wir in die ! "

Zeiten nötig genug — aber zu anderen Dingen ! "
Walter Schirmeier .
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